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Bölbereitungen für die Haager Konferenz“ 


f 1 ifoi Noch bevor der Konflikt im fernen Often zwiſchen Ruß⸗ 

Wer wird den Vorſitz führen? — Zweiteilung der Konferenz zun at kung ss boden d bet dle der e 
5 lung der Lage in Oſteuropa die ſozialiſtiſchen Parteien des 

Macdonald der rangälteſte n wird 35 vor-] Weſtens veranlaßt, an die Sozialiſtiſche Arbeiterinternationale 
ausſichtlich Briand für den Vorſiz Platz machen. Die Zweitei⸗ eine Reſolution zu richten, die die Forderung ſtellt, von den 
De mi a ee ee 47 75 Br ur im Oſten wirkenden anten . 5 5 155 
zleinen X en „ | fie fich über di itiſche L insbeſondere aber über das 

nung Unterkunftsmöglichkeiten zu ſichern. Alle dieſe Vorbereie Staaten der Kleinen Entente und Portugal nicht an den Ver⸗ e Aukicdl 8 iſt bezeichnend, 
tungen ſind für den 6. Auguſt getroffen, da nach der ſchnellen ! Handlungen beider Teile oder nur an den finanziellen Beſprechun⸗ 8 ialiſtiſchen Parteien zu dem Ergebnis kommen, 


London. In Durchführung der letzten Vorbereitungen ] 
5 ve £ 5 2 2 2 RR f. lle 3 
Regelung der franzöſiſchen Kabinettskriſe in amtlichen Kreiſen gen teilnehmen werden. Ebenſo iſt vorläufig noch nicht entſchie⸗ daß faſt alle ſoz 


die Haager Konferenz hat die engliſche Regierung den Geſandten 
im Haag beauftragt, beim holländiſchen Außenminiſterium die 
notwendigen Schritte zu unternehmen, um der britiſchen Abord⸗ 


fein Grund für eine Verzögerung geſehen wird. In anderen den, ob Polen und die Tſchechoſlowatei direkt an beiden Ver⸗ daß die unmittelbare Kriegsgefahr tatſächlich in der een 
Kreiſen wird dagegen in Uebereinſtimmung mit Hinweiſen aus handlungsabſchnitten beteiligt werden. Beide Länder ſind ſtreng ſtiſchen Politik Rußlands verankert liegt. Selbſt die Aa 
Brüffel und zum Teil auch aus Paris ein kurzer Aufſchub für geſehen keine Tributgläubiger. Ueber alle dieſe Fragen wird ge⸗ Beobachter des ruſſiſchen Problems kommen zu 8 Ergebnis, 
wahrſcheinlich gehalten. genwärtig noch zwiſchen den verſchiedenen Außenminiſterien ver.] daß ohne N entſchiedene Wendung des 10 inkurſes nach 
= Er . ird jehr umfangreich fein Die handelt, ebenſo über die Zuziehung amerikaniſcher Beobachter. demokratiſcher Nichtung hin. Rußland cines ſchönen Tages aus 
Die britiſche Abordnung wird ſehr umfangreich ſein. de] Auch die Frage, von wem die Einladungen ausgehen ſollen. it | der papiergen Diktatur des Proletariats zu einer Militärdikta⸗ 
noch nicht entſchieden. Die großen Mächte werden lich vielleicht [tur übergeh wird, wobei das Bürgertum geſtärkt hervorgehen 


Teilnahme Macdonalds kommt auch für den Lröffnungstag nicht 
Frage, d dri in en Erh edarf 8 5 Ei . 5 5 i a ir > Br 
in Se en a were, 1575 ſelbſt einladen und eine gemeinſame Aufforderung an die kleinen wird und in Gemeinſchaft mit den kommun iſtenfeind⸗ 


und ſich außerdem auf feine geplanten Beſuche in Genf im Ses 


in Waſhi : BE % BR 8 S ichten. lichen Bauern, ſchließlich jeine- ganze Politik gegen die Ar⸗ 
ober und in Washington im November vorzubereiten hat. In taaten richten. *. eue eee 1 RO a 5 
ie Zwiſchenzeit werden überdies die Veſpregyng über die Rog beitertlaſſe richten wird. Gewiß iſt es möglich daß ber * 
Frlottenabrüſtung, den Ausgleich mit Aegyplen und mit Eowiet- Beginn der Haager Konferenz ſchewſtenheriſchaft auch unmittelbar ein VBauernaufſtand ein 
zußland ſehr weſentlich in ſeinen Händen liegen Nur für den 8 am 6. Auguft 11 51 1 d Tan: u 1 Per Mi 228 N 2 
all einer Konferenzkriſe iſt ein kurzer Beſuch Macdonalds ir s : wart I SE BER halb der kommuniſtiſchen Partei der beſte Bewels daß o 
J iner Konferenzkriſe iſt ein kurzer Beſuch M im Paris. Die Eröffnung der Haager Konferenz ſoll, wie Neinigungsbeſtrebungen Stalins und ſelbſt der Rückkehr der 


Haag in Ausſicht genommen. Neben Snowden und Henderſon die franzbſiſche Preſſe feſtſtellt, am Dienstag, den 6. Auguſt, 
wird der britiſchen Abordnung der Handelsminiſter Graham an⸗ erfolgen. Der „Intranſigeant“ hat ausgezählt, daß es ſich 
gehören, dem vor allen Dingen die Frage der deutſchen Sachliefe⸗ um die 33. Konferenz ſeit dem Waffenſtillſtand handele, doch 
rungen obliegt. Die Zahl der Sachverſtändiqen des Außenamts | dürfte fie ſicherlich die bedeutendſte ſeit dem Friedensſchluß 
und ves Schatzamts, die die Abgeordnezen begleiten wird ſehr von Verſailles fein, ſowohl was die Zahl der Miniſter, als 


Oppoſition die Lage nur verſchärfen. 
Rußland hat eine Reihe von Nationen unterjocht, einige 
ſogar von der Landkarte geſtrichen und trotz ſeiner Minder⸗ 
heitspolitik nach außen hin, haben dieſe nationalen Minder⸗ 


„groß fein. Man rechnet dem diplomatiſchen Mitarbeiter des die Be Perfönlichkeiten, die an ihr teil- heiten Rußlands im Innern doch nicht die Entwicklungsmög⸗ 
Wai Telegraph“ zufolge auch Pa daß die Rbeintandrä u ee Ai eee ef nierbe ſeht ermüdend lich eit. Die man als Propagandamittel nach Außen Hin vors 
mung zur Anforderung militäriſcher Sachvorſtändiger führen und arbeitsreich ſein. Die franzchiſche e een ee, ee e e nn: 5 5 gl 9 75 

kann. . e Briand geführt werden, während über die anderen franzbö⸗ die awer n JUNE rt 5 ER lan 9 
Die Frage des Präſidiums der Konferenz wird wahrſchein⸗ ſiſchen Teilnehmer die letzte Entſcheidung noch nicht gefallen unabhängigen Staat wünſchen, und der Zerſeßungsd päch 
lich einige Schwierigkeiten beraten. Der belgiſche Miniſterprä⸗ | jei. Die Franzoſen werden Paris am 2 


Rontag um 11 Uhr des Kommunismus ſchafft eine nationalijtij ch e. Bewe⸗ 
ſident iſt nach Behinderung des deutschen Reichskanzlers und] verlaſſen und um 18 Uhr im Haag eintreffen. gung, die ihrer Natur nach ſelbſtverſtändlich reaktionär 


und antidemofratifh fein muß. Wollen nun die auf 
den fraglichen Territorien wirkenden ſozialiſtiſchen Parteien die 
Maſſen nuter dem roten Banner er⸗ und behalten, dann 
müſſen ſie naturgemäß das nationale Moment der 


4. | 22 © 
Befreiung der Arbeiter- und Bauernmaſſen in den Vordergrund 
ihrer Agitation ſtellen. Und jo mancher ſozialiſtiſchen Partei 
5 wird es erſt jetzt lar, welche Bedeutung dem Nationalbewußt⸗ 
u ſein innerhalb der ſozialiſtiſchen Bewegung zukommt. Je mehr 
Die Maſſenurteile des Feldgerichts in Schaulen Eine amtliche Darſtellung die breiten Maſſen durch die Induitrienlifterung und die 
Kowno. Zu dem vor dem Feldgericht in Schaulen Strafen. Etliche zum Tode Verurteilte hätten an den Bauern durch Fühlungnahme mit der Stadt⸗ und Induſtriebe⸗ 
gegen eine Anzahl von Sozialdemokraten gefällten Urteil, Staatspräſidenten ein Gnadengeſuch eingereicht, dem ſtatt⸗ volkerung in Berührung kommen um jo mehr lommt auch bei ihnen 
wie am Montag bereits gemeldet wurde, gibt die amtliche gegeben worden ſei. Die Todesurteile ſeien in lebensläng⸗ des Nationalbewußtſein zur Bedeutung, die Frage des Volks⸗ 


. . 


litauiſche Telegraphen⸗Agentur heute eine amtliche Verlaut⸗ liche Zuchthausſtraſen umgewandelt worden. y tums wird ein bewegendes Element. Laſſen die ſozialiſtiſchen 
5 ae in der beſtätigt wird, daß das Urteil gegen Aus dieſer amtlichen Darſtellung iſt bemerkenswert, daß Parteien das nationale Moment außerhalb ihrer Agitation, 


Galinis und Genoſſen bereits gefällt wurde. Die Angeklag⸗ in ihr weder angegeben iſt, daß es ſich bei den Verurteilten geben ſie den Volkstumsgedanken nicht hervor, ſo laufen ſie 
ten ſeien, ſo heißt es u. a., wegen Verbrechens gegen das um Sozialdemokraten handeln, noch daß die Zahl der zum Geſahr, die Maſſen an die nationaliſtiſchen bürger⸗ 
Strafgeſetz und das Sondergeſetz zum Schutze des Staates an⸗ zum Tode Verurteilten ſowie der Angeklagten überhaupt an: lichen Parteien zu veriieren, 
geklagt geweſen. Dieſe Handlungen hätten den eindeutigen gegeben iſt. Aus der ganzen Form dieſer amtlichen Verlaut⸗ Und wie die Lage in Rußland ſelbſt zeigt, jo entwickelt ſich 
Beweis erbracht, daß Galinis und Genoſſen einem Verbande barung, ferner aus dem Umſtand, daz ſie heute erſt erſchien die Minderheitsfrage in den ruſſiſchen Nandſtaaten, wobei nicht 
angehörten, deſſen Beitrebungen dahin beſtanden hätten, und gleichzeitig die erfolgte Begnudigung der zum Tode Ver⸗ nur die Anterdrückung ſelbſt, ſondern auch das diktatoriſche 
einen bewaffneten Umſturz herbeizuführen und Schreckens⸗ urteilten meldete, iſt zu schließen. daß die Regierung ſelbſt ein Syftem, die Beſeitigung der Demokratie, eine nicht un⸗ 
maßnahmen vorzubereiten. Ferner habe dieſer Verband mit derartiges Urteil nicht erwartet hat und vornehmlich aus | weientlihe Rolle ſpielt. Es unterliegt heute keinem Zweifel. 
Pletſchlaitis und ſeinen Anhängern mittels verſchlüſſelter außenpolitiſchen Gründen beſtrebt, die Härte des Urteils ab⸗ daß die ukrainiſche und weißruſſiſche Minderheit in 
Briefe in Verbindung geſtanden. Auch habe er Gewehre zuſchwächen. Der halbamtliche „Lietunos Aidas“ bestätigt | Polen id) mit dieſem Staate nicht identifizieren will und bei 
und Sprengſtoſſe aus Polen erhalten. Das Gericht habe übrigens die geſtern als Gerücht gebrachte Nachricht über 15 | jeder Gelegenheit das Selbſtbe ſtimmungsrecht in den 
ſämtliche Angeklagte für überführt erachtet und eine Reihe Todesurteile und gibt die Zahl der Angeklagten mit 27 an. Vordergrund ſtellt, ſomit alfo dem Streben nach ſtaat licher 
von ihnen zum Tode verurteilt und die übrigen zu ſchweren f Selbſtändigkeit Ausruck gibt. Es wird keinem polni⸗ 
ꝶ— — ſchen Staatsmann mehr” gelingen, eine ſolche Minderheitspoli⸗ 


1 5 * > f . tik eingeſchlagen, dieſe beiden größten Minderheiten Polens 
Briands Bedingung für die Rheinland : für die polniſche Republik zu gewinnen. And daß eine ſolche 
8 J Räumung Irredenta entſtanden iſt, daran trägt die Ausrottungs: und 


5 2 en g 2 } Foloniſierungspolitik aller olniſchen Regierungen die 
Berlin. Miniſterpräſident Briand hat einer Pariſer Tagen £ . N W 
Meldung zufolge einem Vertreter des „Excelſior“ erklärt, er | Sauptihuld, Und wie eint im polniſchen Umabhängigteis 


beabſichtige keineswegs die Regierungskonferenz zu verzö⸗ 
gern. Wenn keine unorhergeſehenen Ereigniſſe eintreten, 
werde die franzöſiſche Delegation Ende dieſer Woche nach 
dem Haag abreiſen. Das Blatt umreißt noch einmal den 
franzöſiſchen Standpunkt auf der Haager Konferenz. Es ſtimmt 
gegen die deutſche Theſe, die die Annahme des Doungplanes 
von der Nheinlandräumung abhängig machen will. 

Erſt wenn der Poungplan in ſeinen Grundzügen von 
den Deutſchen angenommen und die internationale Zahlungs⸗ 
bank eingerichtet ſei, könne die Räumungsfrage zweckmäßig 
auf der Konferenz erörtert werden. Logiſcherweiſe müſſe die 
Räumung von der Mobiliſierung eines bedeutenden Teiles 
der Schulden und von der Organiſation eines wirkſamen 
Ueberwachungsſyſtems in der entmilitarijierten Rheinland: 
zone abhängig gemacht werden. Die Saarfrage, die nur mit 
dem Verſailler Vertrag in Verbindung ſtehe, habe auf dem 
Konferenzprogramm nichts zu ſuchen. Dieſes Problem gehe 
nur Frankreich und Deutſchland an, und wenn eine vorzeitige 
Regelung in Ausſicht genommen werden könne, ſo ſei dies nur 
in direkten Verhandlungen zwiſchen beiden 


— — — 


5 Literatur⸗Nobel⸗ 


—— 


La Zali N 
Ländern möglich Norwegens größter lebender Dichter, Träger de 
1 preiſes von 1920, feiert am 4. Auguſt ſeinen 70. Geburtstag. 


kampfe der Krieg ein Wertmoment war, jo warten auch die na⸗ 
tionalen Minderheiten Polens auf eine ſolche Gelegenheit, die 
ihnen nach ihrer Meinung die eigene Unabhängigkeit bringen 
ſoll. Wenn die Sozialiſten immer und immer wieder die Vedeu⸗ 
tung der Löſung des Minderheitenproblems als Ganzes in den 
Vordergrund ihrer Politik geſtellt haben, fo deshalb, weil fie 
ſich deſſen bewußt ſind, nach welcher Richtung ſich die Poloni⸗ 
ſierungspolitit auswirken muß. Auch hier treibt die Bedrückung 
der Minderheiten dieſe ins Lager der bürgerlich⸗nationaliſti⸗ 
ſchen Kreiſe, entfremdet ſie naturgemäß dem Klaſſenbewußtſcin 
und läßt ſie im Arbeiter der Staatsnation ihren eigenen Feind 
ſehen und infolge Unkenntnis der finanziell⸗wirtſchaftlichen 
Machtfaktoren, oft im eigenen Anterdrücker, wenn er nur der⸗ 
ſelben Nation angehört, einen Befreier des Volkstums er⸗ 
blicken. Und im Falle einer Kriegsgeſahr, lann man ſich ſehr 
leicht vorſtellen, in welcher Richtung ſich die Poloniſierungs⸗ 
politit auswirken muß. And ſo wie in Polen, liegen die 
Dinge in Litauen und Rumänien, in der Tcchechoſlowakei und 
auf dem übrigen Balkan. Keine nationale Minderheit glaubt 
mehr an den Völkerbund und am allerwenigsten an die papier⸗ 
nen Theſen der „garantierten — Rechte“, welche ohne Ausfüh⸗ 


tungsgeſetze in den einzelnen Verfaſſungen niedergelegt ſind. 


BE 


TER 


Hinzu kommt, daß in einzelnen Staaten die tatſächliche 
Macht in den Händen des Militärs liegt, Polen und Litauen, 
auch Rumänien iſt von dieſem Einfluß nicht ganz frei, jo daß 
mit der Wahrſcheinlichkeit zu rechnen iſt, daß eines ſchönen 
Tages als Auswirkung der Diktatur die Militärs in den 
Krieg häneinſchlittern, obgleich ihre löbliche Abſicht 
auf Erhaltung des Friedens hinauszielte. Wir ſehen ja am 
beſten an den chineſiſchen Vorgängen, wohin der Nationalis⸗ 
mus, wenn er die ſogenannte nationale Befreiung ſich als Theſe 
geſtellt hat, treiben muß. Aber auch die ſozialiſtiſchen Parteien 

der Mehrheitsvölker ſind ſich noch darüber nicht ſchlüſſig, was 

zu unternehmen iſt, um die nationalen Minderheiten für ſich 
zu gewinnen. Wir wiſſen, daß da mit Reſolutionen nicht viel 
anzufangen iſt und die ruſſiſchen Sozialdemokraten ſelbſt er⸗ 
warten von der Einheit Rußland erſt die Möglichkeit der 
Befriedung der nationalen Minderheiten, eine Theſe, die ges 
rade von den Georgiern und den Ukrainern abgelehnt wird. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich nicht möglich, auf alle Einzelheiten 
der Lage der unterdrückten Nationen und der ſich daraus erge⸗ 
benden konſtanten Kriegsgefahr einzugehen. Wir haben alſo 
nur Momentbilder feſtgehalten, die ja den Leſern aus der 
Tagespreſſe bekannt find. um ihnen darzulegen, wohin der 
Nationalismus auf beiden Seiten mit Naturnotwendigkeit 
treibt. Zu dieſem Problem, die öftliche Kriegsgefahr, nimmt 
nun die Sozialiſtiſche Arbeiterinternationale in ihrer Züricher 
Exelutivſitzung Stellung und man wartet gefpannt auf ein 
Ergebnis, welches alle ſozialiſtiſchen Parteien auf eine gemein⸗ 
ſame Plattform bringt. Gewiß, wir Sozialdemokraten deut⸗ 
ſcher und öſterreichiſcher Schule haben dem nationalen Minder⸗ 

itsproblem immer eine bedeutende Aufmerkſamkeit geſchenkt 
und am beſten iſt dieſe Theſe von Otto Bauer in ſeinem 
Buch „Die Nationalitätenfrage und die Sozialdemokratie“ ge⸗ 
kennzeichnet, wo man die Schlußfolgerung am kürzeſten zieht. 
„Eine ſozialiſtiſche Partei, welche ſich nicht zur Wortführerin der 
aus der Klaſſenlage der Arbeiterſchaft entſpringenden nationa⸗ 
len Forderungen machen wollte, würde ihre erſte Pflicht ver⸗ 
nachläſſigen: die Konſtituierung der Arbeiterklaſſe als ſelbſtän⸗ 
dige Partei.“ 5 

Durch die Machtübernahme der engliſchen Arbeiterpartei iſt 
für die Sozialiſtiſche Arbeiterinternationale eine beſſere 
Situation entſtanden, denn es unterliegt keinem Zweifel, daß 
die engliſchen Genoſſen in der Regierung die Abrüſtungspolitik 
ernſthafter in Angriff nehmen werden. Aber für die S. A. J. 
entſteht in dieſem Augenblick die doppelte Pflicht, die ſoziali⸗ 
ſtiſche Parteien zum Kampf gegen die Kriegsgefahren aufz u⸗ 
rufen und ihnen auch die Quellen zu zeigen, auf die ſie zu⸗ 
rückzuführen find. Dem Kapitalismus iſt der Natio⸗ 
nalismus ein williges Werkzeug, daß dieſer keinen 
Augenblick verkannt werde. Aber die Arbeiter der nationalen 
Minderheiten haben die Aufgabe, das nationale Moment 
zu fördern, ohne dem Nationalismus zu verfallen oder gar 
durch Vernachläſſigung der Volkstumsbelange die Maſ⸗ 
‚jen an die bürgerlichen Nationaliſten zu verlieren. Aus dieſer 
Zwangslage müſſen andererſeits auch die ſozialiſtiſchen Par⸗ 
teien der Mehrheitsvölker ihre Politik entſprechend einrichten 
und endlich von papiernen Theſen zu praktiſchen Ergebniſſen 
übergehen. 

Die Regierungen aber mögen ihre heutige Politik gegen⸗ 

über den unterdrückten Nationen nachprüfen, denn ſie tragen 

ſelbſt bei den friedlichſten Abſichten durch die ſchlechte Behand⸗ 

lung der Minderheiten zur Förderung der Kriegsgefahr bei. 

Und es braucht nicht beſonders hervorgehoben zu werden, daß 

in den Ländern die Gefahren am größten find, wo man die 

8 Verfaſſungen einfach mit politiſchen Machtgefühl übergeht. 
| Zugegeben, daß unterm demokratiſchen Regime dieſe Kriegs⸗ 
N gefahren weſentlich vermindert werden, ſo kann ihr Keim den⸗ 


1 noch nicht galeugnet werden und das iſt das betrübliche 
985 Moment für die Arbeiterklaſſe, die ſich bewußt ſein muß, daß 
5 ſie ſelbſt immer wieder die Opfer trägt, wenn Kriege Wirk⸗ 
N lichkeit werden, ohne Rüdficht darauf, auf welcher „nationalen“ 
Seite ſie auch ſteht. Il. 
b — nennen 
5 4 
3 Der Verlauf der engliſch⸗ruſſiſchen 
. Verhandlungen 
Ss London. Die n Verhandlungen werden 
5 in der Londoner City mit großer Aufmerkſamkeit verfolgt. 
. Ein in gemäßigten konſervativen Kreiſen iſt eine Ruine 
x Einſtellung zu verzeichnen. Der „Evening Standard“ weiſt 
* 0 B. darauf hin, daß die erſte Beſprechung zwiſchen Hender⸗ 
Re on und Dowgalewski einen tragiſchen und zugleich einen fo- 
>. mödienhaften Anſtrich beſaß, tragiſch inſofern, als es Leute 


in England gäbe, die den Unſinn glaubten, daß die britiſche 
5 Regierung ein Verſprechen für die Einſtellung aller kom⸗ 
& muniſtiſchen Propaganda verlange und Moskau dieſe Zu⸗ 
* Nen geben werde. Die komiſche Seite werde von den 
uſſen Bolſcaſter die in demſelben Augenblick, in dem ihr 
ar Botſchafter mit dem engliſchen Außenminiſter Ver⸗ 
andlungen führe, in Moskau und Leningrad Anweiſungen 
au das Proletariat für deſſen Verhalten am 1. Auguſt aus⸗ 
ebe, die Angriffe gegen England darſtellten. Die tatſäch⸗ 
iche Lage erſcheint dem Blatt ſo, daß die Bolſchewiſten zwei⸗ 
fellos der Einstellung ihrer Propaganda zuſtimmen würden. 
Sie würden vielleicht die ſchürfſten Auswüchſe der britiſchen 
Karrikaturen aus ihrer amtlichen Preſſe verbannen, aber 
niemals aufhören, den Kapitalismus im allgemeinen und den 
Englands im beſonderen zu verdammen. Der geſunde Men⸗ 
ſchenverſtand ſpreche für die Wiederherſtellung der diploma⸗ 
tiſchen Beziehungen mit Moskau. Es beſtehe aber kein 
Grund für einen Austauſch on Propagandagarantien. 


Macdonald verhandelt mit Dawes 


London. Der amerikaniſche Botſchafter in London, General 
Dawes, hatte am Dienstag nachmittag eine weitere Beſprechung 
mit Macdonald über die Flottenabrüſtung. An den Verhandlun⸗ 
gen nahmen wiederum der amerikaniſche Botſchafter in Brüſſel, 
Gibſon, und auf engliſcher Seite der erſte Lord der Admiralität 
teil. 8 


Meuterei von Ausgewieſenen in Amerika 


Neuyork. 176 Ausgewieſene, die zwecks Abſchubes aus 
Illis Island untergebracht werden ſollten, meuterten auf 
der Fähre zwiſchen Jerſey Stadt und Illis Island. Die 
Deutſche Dora Peters ſchlug ein Fenſter des Fährbootes ein 
und verſuchte dem Einwanderungsinipeftor den Dienſtrevol⸗ 
ver zu entreißen. Sie verletzte mehrere Beamte, die ſie feſt⸗ 
halten wollten. Eine Irierin verſuchte Selbſtmord mit 
einer Schere zu verüben. Ein Italiener war ſchon vorher in 
Jerſey Stadt aus dem Fenſter des Aufenthaltsraumes ge: 
ſprungen und geflüchtet. Zahlreiche Beamte nahmen jedoch 
die a auf und konnten ihn einholen und überwäl⸗ 
tigen. Die Meuterer ſind in Einzelhaft gekommen. Unter 
den Abgeſchobenen befanden ſich 40 Schwerverbrecher. 


Schwere Schlagwettererploſion 


in Waldenburg 


23 Tote, 7 Schwer⸗ und 5 Leichtverletzte — Ganz Waldenburg trauert 


Waldenburg. Am Montag, abends gegen 19 Uhr, er⸗ 
eignete ſich auf der Friedens⸗Hoffnungsgrube in Niederhermsdorf 
eine ſchwere Schlagwetterexploſion, von der 35 Bergleute betroffen 
wurden. 23 Mann konnten nur als Leichen geborgen werden, 
während 12 Mann lebend zutage gebracht und ſofort ins Knapp⸗ 
ſchaftslazarett überführt wurden. Von dieſen ſind nach Angaben 
des Lazarettarztes 7 ſchwer und 5 leicht verletzt worden. Die Ur: 
lache der Exploſion ſteht noch nicht feſt. 

* 


Die ſofort nach Bekanntwerden des Unglücks aufgenommenen 
Bergungsarbeiten waren um 3 Uhr nachts beendet. An der Un⸗ 
glücksſtelle trafen ſofort Bergrat Berger und Bergrat Rudolph 
und während der Nacht noch Berghauptmann Fiſcher und Ober⸗ 
bergrat Weber vom Oberbergamt Breslau auf der Grube ein, 
um die Unglücksſtelle zu befahren. Die betroffenen Punkte find 
befahrbar, doch der Betrieb dort vorläufig eingeſtellt worden. 

Das ganze Waldenburger Revier ſteht im Zeichen der Trauer 
und Anteilnahme um das tragiſche Geſchick der Bergleute, die auf 
jo furchtbare Art ihr Leben einbüßten. Vom Förderturm der 
Schweſterſchächte in Niederhermsdorf weht die ſchwarze Trauer⸗ 
fahne. Auf die Nachricht von dem Unglück hin hatten ſich die 
Angehörigen zu Hunderten eingefunden, die bangen Herzens das 


Der Arbeitskampf im engliſchen Baum- 
wollgebiei 


Keine Aenderung im beſtreikten engliſchen 
Baumwollgebiet 


London. Im engliſchen Baumwollaufſtandsgebiet ſind 
im Verlaufe des Dienstags keine Veränderungen eingetreten. 
Die einzelnen Verbände auf Arbeitgeber: und Arbeitnehmer: 
ſeite verhandelten getrennt. Innerhalb eines Teiles cer 
Spinnereibeſitzer beſteht Neigung, der Arbeiterſchaft inſofern 
entgegenzukommen, als die Lohnkürzungen von 12% auf 
etwa 5 vom Hundert ermäßigt würden. Ob auf dieſer 
Grundlage neue Verhandlungen in Gang kommen werden, 
iſt aber im Augenblick noch ungewiß. Das Arbeitsminiſte⸗ 
rium gibt bekannt, 10 die ausgeſperrten Arbeiter keinen 
Anſpruch auf Arbeitsloſenunterſtützung haben. 


Keine Berliner Verhandlungen 
Ein Dementi der Sowjetbotſchaft. 

Berlin. Zu den 0 00 Sohle Meldungen, wonach die 
Berliner Sowjetbotſchaft mit der chineſiſchen eſandtſchaft in 
Berlin um die Beilegung des ruſſiſch⸗chineſiſchen Streitfalles 
angeblich verhandelte, gibt die Botſchaft der U. d. S. S. R. 


folgendes Dementi bekannt: Die neue „berichtigende“ Nach⸗ 


richt aus ee die behauptet, daß die Verhandlungen 
in Berlin noch n 15 geführt würden, aber die Botſchaft der 
U. d. S. S. R. in Berlin eine diesbezügliche Sondierung bei 


der chineſiſchen Geſandtſchaft unternommen habe, entſpricht 


keineswegs den Tatſachen. Die Sowjetbotſchaft ſieht ſich ver⸗ 
anlaßt zu erklären, daß an dieſer letzten Meldung ebenſo wie 
an den beiden vorhergehenden kein wahres Wort iſt. 


Bor Briands Regierungserklärung 
Paris. Die Regierungserklärung wird ſich, wie man 
erwartet, im weſentlichen mit der auswärtigen Politik be⸗ 
jellen und an die Kammer die Aufforderung richten, am 
orabend der bevorſtehenden internationalen Verhandlun⸗ 
gen der Regierung eine anſehnliche Mehrheit zu gewähren. 
Die Ausſichten der Regierung hängen im weſentlichen von 
der Stellungnahme der Radikalſozialiſten ab, die noch nicht 
endgültig feſtſteht Außer der auswärtigen Politik wird die 
Regierungserklärung auch die kommuniſtiſcheöefahr berühren 
und auf den feſten Willen der Regierung hinweiſen, den 
inneren Frieden gegen alle revolutionären Verſuche auf⸗ 
recht zu erhalten. 


Meitere Goldabgaben 
der Bank von England 
London. Die Bank von England gibt den Verkauf von wei⸗ 
teren 1022 353 Pfund barem Golde bekannt. 968 000 Pfund hier⸗ 
von gingen nach Frankreich, der Reſt wurde von Indien aufge⸗ 
nommen. Die Gerüchte über angebliche Vereinbarungen zwiſchen 
der Bank von England und der Bank von Frankreich über die 
Einſtellung der gegenwärtigen ſtarken Goldverſchiffungen werde 
in London nirgends beſtätigt. 5 


% en Ueberraſchung 


Ergebnis der Bergungsarbeiten erwarteten. Als die Namen der 
Toten bekannt wurden, ſpielten ſich erſchütternde Szenen ab. 
Wie nunmehr feſtſteht, ſind die meiſten der ums Leben gekom⸗ 
menen Bergleute Familienväter. 

Dieſes große Grubenunglück erinnert in ſeinen Ausmaßen an 
die ſchweren Grubenkataſtrophen, von denen die Schweſterſchächte 
in früheren Jahren heimgeſucht wurden. Am 30. Dezmeber 1895 
wurden durch eine Schlagwetterexploſion 31 Bergleute getötet. 
Am 10. Dezember 1891 kamen ebenfalls durch eine Schlagwetter⸗ 
exploſion 14 Bergleute ums Leben. Das letzte große Unglück er⸗ 
eignete ſich am 28. Mai 1920 infolge Brandgasvergiftung, wobei 
5 Bergleute den Tod fanden. 


* 

Waldenburg. Die Zahl der Toten bei dem Grubenunglück 
in Waldenburg hat ſich auf 26 erhöht, da zwei der Schwerverletz⸗ 
ten im Laufe des Nachmittags geſtorben ſind. Weiter iſt zu be⸗ 
fürchten, daß noch drei der Schwerverletzten die Nacht nicht über⸗ 
leben werden. 

Der Regierungspräſident iſt an der Unfallſtelle eingetroffen, 
ebenſo Bürgermeiſter Mache⸗Breslau, Stadtbaurat Zillmer und 
Magiſtratsaſſeſſor Dr. Guttmann, da die Grube, auf der ſich das 
Unglück ereignete, zu neun Zehntel der Stadt Breslau gehört. 


London. Zu den Lian sage Flottenbeſpre⸗ 
e Mitarbeiter des „Daily 


Kriegsſcht 


s zu 7 In die 
kungen 


rikaniſchen „ werde wahrſcheinlich nicht die 
Verminderung e 


Bor der Auflöſung der amerikaniſch⸗ 
öſterreichiſch ⸗ungariſchen Liquidakions⸗ 
Kommiſſion 

Neuyork. Die Gemiſchte amerikaniſch⸗öſterreichiſch⸗ungariſche 
Liquidationskommiſſion zur Aufrechnung der gegenſeitigen For⸗ 
derungen hat ihre Arbeiten beendet und ſoll nach kurzer Zeit auf⸗ 
gelöſt werden. Der Vorſitzende Parker arbeitet zur Zeit an der 
Abfaſſung des Schlußberichtes. 


Gewaltige Ausmaße der Hungersnot 
in China 
London. Die Leiter der chineſiſchen internationalen 
Hungernothilfskommiſſion berichten nach Pekinger Meldun⸗ 
gen, daß durch die getroffenen Maßnahmen ſeit dem Früh⸗ 
jahr das Hungersnotgebiet beträchtlich verringert werden 
konnte, daß aber noch immer 35 Millionen Menſchen unter 
der Hungersnot leiden. In Zentralkanſu, im nordweſtlichen 
China, hat es ſeit vier Jahren nicht geregnet. Das Weizen⸗ 
anbaugebiet gleicht einer Wüſte. In einer Stadt iſt die Be⸗ 
völferungszahl von 60 000 Köpfen af 3000 herabgeſunken. 
Nach Mitteilungen der Kommiſſton hat in dieſem Gebiet der 
Kanibalismus ſehr erhebliches beſtraf erreicht. Ein Frie⸗ 
densrichter ſuchte diejenigen Kr beſtrafen, die ſich in dieſer 
1 vergangen hatten, aber ohne Erfolg. Der Typhus 
at unter den Wee der Hilfskommiſſton zahlreiche 
Opfer gefordert. on zwanzig infizierten Perſonen ſind 
nur elf mit dem Leben davongekommen. 


Ein polniſches Militärflugzeug 

über weſtpreußiſchen Skädten 
Marienwerder. Wie erſt jetzt bekannt wird, überflog am 
Sonnabend ein polniſches Militärflugzeug die Stadt Rieſenburg 
und umkreiſte dabei auffallenderweiſe die Bauſtelle der Heil⸗ und 
Pflegeanſtalt. Dabei ging das Flugzeug bis auf etwa 70 Meter 
herunter. Die polniſchen Hoheitszeichen und die Nummer 3 wa⸗ 
ren mit bloßem Auge deutlich ſichtbar. Wie die „Weichſelzeitung“ 
dazu noch erfährt, iſt das Flugzeug auch über Roſenberg und 
Deutſch⸗Eylau geſichtet worden. Ueber Deutſch⸗Eylau flog es 
gleichfalls ſehr niedrig und umkreiſte den Bahnhof und die Ka⸗ 
ſernen. Das Blatt fügt hinzu, daß durch den Geſerich⸗See und 
die Bahnſtrecke Deutſch⸗Eylau— Marienburg jedem Flieger die 
Orientierung außerordentlich leicht ſei, jo daß es ſich hier nicht 


um ein Verfliegen handele. 
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Die „höhere“ Politik des Schleſiſchen Klerus 

Polniſch⸗Oberſchleſien erfreut ſich bekanntlich der päpſtlichen 
Gunſt, einer beſonderen Gunſt. wie kein anderes Gebiet in 
Mitteleuropa. Der Papſt hat hier während des Plebiszits 
gewirkt und hat unſer Volk in ſein päpſtliches Herz geſchloſſen. 
Es geht uns auch ſeit dieſer Zeit ſehr gut, da wir einen 
Biſchof, ein Domkapitel und alles mögliche haben. Jetzt erhal⸗ 
ten wir eine prächtige Kathedrale, die ſelbſt im päpſtlichen 
Königreich, nämlich in der Hauptſtadt Rom ſtehen könnte und 
damit wir niemals Mangel an den Seelenhirten leiden, ſchenkt 
uns der Papſt in ſeiner väterlichen Fürſorge neue Klöſter mit 
galiziſchen Mönchen und eine Prieſterſchule und dann gibt er 
uns noch ſeinen päpſtlichen Segen dazu. damit wir umſo 
beſſer geſchoren werden. Aus dem klerikalen ſchleſiſchen Volke 
kann noch viel herausgepreßt werden und das weiß der Klerus 
nur zu gut. Neue Kirchen ſchießen wie die Pilze nach einem 
warmen Regen aus dem Boden hervor und neben den Kirchen 
werden prächtige Villen als Pfarren gebaut, obwohl das Volk 
ſelbſt in elenden Hütten nicht ſelten bis zu 11 Perſonen in 
einem Zimmer hauſen muß. Das öffentliche, wirtſchaftliche 
und das politiſche Leben des ſchleſiſchen Volles wird durch den 
Klerus beherrſcht. Ueberall, in der Schule, im Vereinsſaal, in 
Konferenzen und Sitzungen ſitzen die Herrn mit den ſchwarzen 
langen Röcken. 

Als Korfanty bei uns am Ruder war, waren ſie alle Kor⸗ 
fantyſten, die in Polniſch⸗Oberſchleſien und die in Teſchen⸗ 
Schleſien. Wohl ſitzen ſie noch heute ſcharenweiſe in der Kor⸗ 
fantypartei, aber in der Sanacja fehlt es an ihnen auch nicht. 
Bei den letzten Seimwahlen zog den Korfantywagen, der Prä⸗ 
lat Brandys und den Sanacjawagen, der Prälat Londzin. Sie 
beherrſchen das politiſche Leben bei uns, 
ſition machen und wieder auf der andern Seite, die Oppoſition 
bekämpfen. Es hieß anfangs, daß die Sanacja Glück mit Prä⸗ 
lat Londzin hatte, der weniger aus Ueberzeugung die Sanacja⸗ 
front während des Wahlkampfes führte, ſondern tat das im 
Intereſſe der ſterbenden Stadt Teſchen, um dort einen Bahnhof 
zu erhalten und dann noch eine neue Bahnſtrecke. Wir wiſſen 
nicht durch welche Motive ſich der verſtorbene Prälat Londzin 
leiten ließ, aber er kämpfte auf Sanacjajeiten und zwar bis 
zu ſeinem Tode. Londzin it geſtorben und es hatte den An⸗ 
ſchein, daß ſich ein zweiter Herr im Schwarzrock nicht mehr fin⸗ 
den wird, der ſich von den Sanatoren mißbrauchen laſſen wird 
und zwar ſchon deshalb. weil der Bahnhof in Teſchen gebaut 
wird und die Bahnlinien in dem Teſchener Gobiete ebenfalls. 
Nach dem Ableben Londzin gebärdete ſich der „Bund der ſchle⸗ 
ſiſchen Katholiken“ in Teſchen⸗Schleſien auch recht oppofitionell, 
aber das war alles für diejenigen beſtimmt, die nicht alle 
werden. 

An Stelle Londzin wurde der Pfarrer Grimm aus Iſtebna 
zum Leiter des Bundes der ſchleſiſchen Katholiken gewählt, der 
ſich dort überall als Nachfolger Londzins fühlt. Pfarrer Grimm 
trat der Sanacja, Moralna aus freien Stücken bei und wurde 
ſelbſtverſtändlich mit offenen Armen aufgenommen. Er nahm teil 
an der Sitzung des Aufſichtsrates der Nationalen Chriſtlichen 
Arbeitsgemeinſchaft (ſo nennt ſich bei uns die politiſche Richtung 
der Sanacja), führte dort den Vorſitz und wurde auch ſofort zum 
Leiter dieſer Partei gewählt. Grimm iſt jetzt Leiter des oppoſi⸗ 
tionellen „Bundes der ſchleſiſchen Katholiken“ und Leiter der ge⸗ 
ſamten Sanacjaorganiſation in der ſchleſiſchen Wojewodſchaft. 
Wir wiſſen nicht, ob er auch einen neuen Bahnhof in Iſtebnia 
oder ſonſt irgendwo braucht oder nicht. Doch iſt dieſes Spiel 
durchsichtig. Der Klerus will regieren, will das öffentliche und 
politiſche Leben beherrſchen und das kann er nur erreichen, wenn 
er überall eindringt. Daher ſitzt der Klerus in der Oppoſition 
und in der Regierungspartei, und zwar in den leitenden Stellen. 
Das iſt eine „höhere Politik“, die ſehr ſchlau durchdacht wurde 
und zur Beherrſchung des Volkes führt. 


Einigung im Lohnſtreit auf den weſtober⸗ 
ſchleſiſchen Erzgruben 

Im Lohnſtreit auf den oberſchleſiſchen Erzaruben kam unter 
dem Vorſitz des Sonderſchlichters Profeſſor Dr. Brahn eine Ver⸗ 
einbarung dahingehend zuſtande, daß der Tariflohn für den Orts⸗ 
häuer auf hohem Pfeiler auf 6 Mark und 8 Pfennige erhöht 
wird. Die Löhne der übrigen Arbeitergruppen erhöhen ſich ent⸗ 
ſprechend. 

Die Vereinbarung gilt ab 1. Juni 1929 bis 31. Oktober 1930. 


Verband deutſcher Volksbüchereien in Polen 

Der Auswahlkatalog „die deutſche Bücherei in Polen“ iſt ſo⸗ 
eben erſchienen und kann zum Preiſe von 2 Zloty vom Verbande 
deutſcher Volksbüchereien, Katowice, Starowiejsla 91, bezogen 
werden. Er verzeichnet 868 Bücher nach Verfaſſer, Titel, Verlag 
und Preis, Schwierigkeitsgrad und beſpricht ſie kurz. Er iſt 
ſinngemäß nach den Bedürfniſſen unſerer Lage gegliedert und er⸗ 
möglicht das Auffinden der Bücher auch durch ein alphabetiſches 
Verfaſſerregiſter. In einer Anleitung zum Auf⸗ und Ausbau 
einer Bücherei bietet er alles Notwendige dar. 

Der Katalog gehört in die Hand jedes Büchereileiters, kann 
aber auch jedem einzelnen deutſchen Menſchen beim Ausbau ſei⸗ 
ner eigenen Bücherei durch wertvolle Fingerzeige helfen. 


Kattowitz und Amgebung 


Für etwa 23 000 Zloty Seidenwaren beſchlagnahmt. 


Von einer Polizeiſtreife wurde in Szezakowa der Kaufmann 
Salomon Gatter aus Szezakowa in dem Moment gefaßt, als 
dieſer auf der Straße von einer bisher nicht ermittelten Perſon 
einen Ballen mit Seidenwaren entgegennahm. Wie es heißt, 
ſoll es ſich in dieſem Falle um Schmuggelwaren handeln, welche 
aus Deutſchland nach Polen unverzollt eingeführt wurden. Die 
Waren wurden konfisziert. Gatter iſt verhaftet worden. Nach 
den bisherigen Feſtſtellungen ſoll der Wert der geſchmuggelten 
Seide 23 000 Zloty betragen. 


Eröffnung einer neuen Autobuslinie. 
Am 25. Juli wurde auf der Strecke Gieſchewald.-Nickiſch⸗ 
ſchacht—Janow— Kattowitz eine neue Autobuslinie eröffnet. Die 
Autobuſſe kurſieren täglich in der Zeit von 7 Uhr morgens bis 


2 


in dem fie die Oppo⸗ 


— 


Jeden Tag leſen wir in der ſchleſiſchen Preſſe von Woh⸗ 
nungsnot und Schulraummangel. Tauſende von Menſchen 
hauſen in Kellern und auf dem Dachboden. Andere wohnen in 
baufälligen Häuſern auf ihr eigenes Riſiko, weil die Bau: 
polizei ſchon ſeit Jahren dieſe Häuſer für baufällig erklärt hat. 
Es ſind auch bereits Menſchen körperlich beſchädigt worden durch 
einſtürzende Balken. In den Volksſchulen iſt der Raummangel 
ſprichwörtlich und in vielen Klaſſen ſitzen bis zu 90 Kindern, 
obwohl Raum nur für 40 Kinder vorhanden iſt. Dieſe große 
Sorgen werden jedoch beiſeite geſchoben und anſtatt Wohn⸗ 
häufer und Schulhäuser, werden Kirchen gebaut. Ueberall baut 
man Kirchen, als wenn nichts wichtigeres zu tun wäre, als 
wenn wir keine größeren Sorgen hätten. Die beiden Gemein⸗ 
den Groß⸗Piekar und Scharley bildeten bis jetzt eine Kirchen⸗ 
gemeinde, eine Parochie und es ging ganz gut. Schließlich wer⸗ 
den die frommen Scharleyer auch weiterhin nach Groß⸗Piekar 
in die Kirche laufen, weil dort das Wunderbild Maria iſt, aber 
der Klerus hat anders beſtimmt. Es wurde in Scharley eine 
proviſoriſche Pfarre eingerichtet und ſelbſtverſtändlich ein Pfar⸗ 
rer beſtellt. Seine Hauptaufgabe erblickt der Pfarrer in dem 
Bau einer neuen Kirche und wirkt auch bereits ſeit 1% Jahren 
in dieſer Richtung. Gewiß kann ein Pfarrer nicht ohne Kirche 
und einer Pfarre leben und daß er ſich um die Kirche bemüht 
iſt ſchon klar. Aber wie kommt die biſchöfliche Kurie dazu einen 
Pfarrer hinzuſetzen, obwohl im Orte keine Kirche iſt und auch 
kein Bedürfnis danach empfunden wird? Sie gibt keinen roten 


2. Blatt des „Boltswille“ 
e Kirche iſt wichtiger als alles andere 
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Heller für die neue Kirche her, ſondern läßt ſie durch das Volk 
bauen. Zuerſt muß ſelbſtverſtändlich die Gemeinde herhalten. 
indem ſie ein Bauplatz für die neue Kirche und die Pfarre 
geben muß, was in Scharley bereits geſchehen iſt. Die Kirche. 
obwohl ſie genügend Geld hat, zahlt dafür keinen Groſchen. 
Gewöhnlich wird die Kirchenſteuer in die Höhe geſchraubt und 
dann wird gebettelt. Die Gemeindekaſſe wird geleert, an die 
Kreiskaſſe wird ebenfalls herangetreten. Auch die Landeskaſſe 
muß herhalten und dann werden noch die Arbeiter zur unent⸗ 
geltlichen Hilfsarbeit angehalten. Die Kapitaliſten, die ihren 
Arbeitern Hungerlöhne zahlen und um jeden Groſchen bei der 
Lohnerhöhung feilſchen, öffnen für die Kirche weit ihren Geld⸗ 
ſack und es dauert nicht lange, ſo ſind die Millionen für den 
Bau einer neuen Kirche zuſammen. In Scharley ſind die Dinge 
bereits ſo weit gedichen, daß der dortige Pfarrer Ledwon mit 
ſeinem Kaplan Kitty an den Bau der neuen Kirche und der 
neuen Pfarre ſchreiten können. Am letzten Sonntage haben ſie 
in Scharley ein großes Feſt arrangiert und den erſten Spaten⸗ 
ſtich gemacht. Genauso wie bei dem Bau der Kathedrale in 
Kattowitz, läßt man auch in Scharley das ganze Volk die Kirche 
bauen, weil das angeblich ein „Volksbedürfnis“ ſein ſoll. In 
zwei Jahren wird der Pfarrer eine prächtige Kirche und eine 
ſchöne Villa haben und das Volk kann weiterhin in Kellern 
und auf dem Boden wohnen und die Arbeiterkindern in über⸗ 


füllten Schulklaſſen ſitzen. 


Die Mittelſchulen in der 
chleſiſchen Wojewodſchaft 


In den Arbeiterkreiſen iſt das Intereſſe für die Mittel⸗ 
ſchule nicht groß, weil nur wenige Arbeiter ihre Kinder in die 
Mittelſchulen ſchicken. Dort muß man für den Unterricht zahlen, 
und iſt es auch nicht viel, ſo kann der durchſchnittliche Arbeiter 
auch dieſe paar Groſchen nicht auftreiben. Außer dem Schulgeld 
muß jedes Jahr das Schulmaterial neu beſchafft werden und 
das koſtet ebenfalls mehrere Zloty. Die Mittelſchule können ſich 
alſo nur wenige Arbeiter leiſten. Es ſind auch meiſtens Kinder 
des ſogenannten Mittelſtandes, die bei uns die Mittelſchulen be⸗ 
ſuchen. In der ſchleſiſchen Wojewodſchaft befinden ſich die 
Mittelſchulen in jenem Stande, wie ſie von Deutſchland zurück⸗ 
gelaſſen wurden. Neue Mittelſchulen wurden bis jetzt nicht ge⸗ 
baut. Nach dem neuen Bauplan der ſchleſiſchen Wojewodſchaft 
werden demnächſt zwei neue Mittelſchulen gebaut, eine in Ni⸗ 
kolai und die zweite in Lublinitz. Der Schulraummangel macht 
ſich auch hier bemerkbar, insbeſondere in den Mittelſchulen in 
Kattowitz, Schoppinitz und Myslowitz, weil hier die Mittel⸗ 
ſchulen von auswärtigen Kindern beſucht werden und zwar ſelbſt 
aus weitentlegenen Ortſchaften. Die Myslowitzer Mittelſchulen 
werden von Kindern aus Trzebinia, ja ſelbſt aus Krakau beſucht. 
Kattowitz und Schoppinitz beſuchen Kinder aus Sosnowitz, Dom⸗ 
browa, Bendzin und aus noch weiterentlegenen Orten. Es muß 
mit den Mittelſchulen in dem ehemaligen Kongreßpolen und Ga⸗ 
lizien ſchlecht beſtellt ſein, wenn die Kinder täglich den weiten 
Weg machen müſſen, wenn ſie eine Mittelſchule beſuchen wollen. 


10 Uhr abends. Die Abfahrt erfolgt ſtündlich und zwar ab 
Gieſchewald um 7 Uhr morgens, ab Kattowitz um 8 Uhr vor⸗ 
mittags ujw. Das Unternehmen liegt unter Leitung des A. 
Bulla in Siemianowitz, ulica Polna 7. 

Seinen eigenen Vater beſtohlen. Der Karl Przybyly aus 
Kochlowitz entwendete zum Schaden ſeines Vaters, Joſef Przy⸗ 
byly, einen Ventilator im Werte von 200 Zloty, den er an eine 
Perſon in Zalenze verkaufte. Doch konnte man dem Käufer 
den Ventilator zurücknehmen und dem rechtmäßigen Eigentümer 
aushändigen. Ein ſchönes Früchtchen dieſer Sohn! 


Aus der Gemeinde Eichenau. Seit einiger Zeit herrſchen 
in Eichenau Zuſtände, die alles andere ſind, nur nicht lobens⸗ 
wert. Mit großen Schwierigkeiten iſt man zur Kanaliſierung 
der Kattowitzerſtraße gegangen. Der Gemeindevorſteher, anſtatt 
am Orte zu bleiben, wenn ſolche Arbeiten ausgeführt werden, 
fährt fort, wo er doch ſeinen Urlaub einen Monat eher antre⸗ 
ten konnte. Die Geſchäfte führt der Schöffe. Oberhäuer Struzek, 
der ſich bei der Bürgerſchaft keiner Beliebtheit erfreut. Wir 
haben mit ihm keine guten Erfahrungen gemacht; als die Milo⸗ 
witzerſtraße gepflaſtert wurde, hat er damals ebenfalls die Ge⸗ 
meindegeſchäfte geführt. Heute, nach 2 Jahren, iſt die Straße 
in jo einem Zuſtande, daß man von neuem ſämtliche Arbeiten 
ausführen müßte. Wenn der Vater nicht zu Hauſe iſt, machen 
die Kinder was fie wollen., So auch bei dem Bau der Straße. 
Wir befürchten deshalb, daß die Kattowitzerſtraße ebenfalls un⸗ 
vorſchriftsmäßig ausgeführt wird, denn faſt alle Tage ſieht man 
den Schachtmeiſter und Arbeiter als Schnapzleichen bei der Ar⸗ 
beit rumtaumeln und dieſem Zuſtand ſieht Herr Struzek ruhig 
zu. Auch ſcheint Herr Struzek in anderen Sachen wenig Kennt⸗ 
nis zu haben oder reſpektiert er nicht das Recht. Es wird ge⸗ 
wöhnlich und überall ſo gehandhabt, daß man zur Anfuhr von 
Material Offerten von mehreren Fuhrwerksbeſitzern, von denen 
Eichenau ſehr viele hat und die auch ihre Steuern bezahlen 
müſſen, einzieht. Hier machte man das nicht. Die Arbeit 
wurde einem Einzelnen übergeben, für welchen Preis, wiſſen 
wir nicht. Derſelbe benutzt noch die Gemeindewagen und ſeine 
ſtehen zu Hauſe. Trotzdem die Gemeinde jetzt ein eigenes Ge⸗ 
ſpann hat, ſind die Straßen in einem ganz miſerablen Zuſtande. 
Früher wurde ſämtlicher Unrat prompt weggeſchafft, heute liegt 
nach dem Kehren der Straße alles wieder da bis es der Wind 
wieder auseinander treibt, den Bürgern in die Wohnungen. 
Am ſchlimmſten ſind die Bürger von der Mühlſtraße dran. Die 
Straße ſcheint ganz vergeſſen zu ſein, trotzdem dort die größten 
Steuerzahler wohnen, alles Hausbeſitzer und Bauern. An eine 
Beleuchtung der Mühlſtraße denkt auch niemand in der Ge⸗ 
meinde. Sollten ſich dieſe Zustände nicht beſſern, jo können wir 
noch einen ſchönen Radau erleben. Die geſchüdigten Bürger 
hört man ſchon ziemlich laut murren. Dem Gemeindevorſteher 
wollen wir nicht die ganze Schuld an den Zuſtänden in die 
Schuhe ſchieben. Schuld tragen diejenigen Sanatoren, die die 


Mit den Lehrkräften in den Mittelſchulen ſieht es recht 
bunt aus, jedenfalls viel ärger, als in den Volksſchulen. Der 
polniſche Staat hatte tatſächlich eine ſehr beſchränkte Zahl von 
Lehrkräften für die Mittelſchulen gehabt und die meiſten Lehr⸗ 
kräfte bei uns ſind keine Fachkräfte, ſondern wirken hier aus⸗ 
hilfsweiſe. Dieſe Aushilfskräfte werden jedes Jahr zur Prü⸗ 
fung zugelaſſen und die ganz unfähigen ausſortiert und durch 
junge Studenten erſetzt, die aber noch lange keine vollwertigen 
Gymnaſtallehrer find. Unter ſolchen Umjtänden kann von unſe⸗ 
rer Mittelſchule nicht allzuviel verlangt werden. Selbſt die Kon⸗ 
ferenzen der Mittelſchullehrer haben wiederholt feſtgeſtellt, daß 
der geiſtige Stand der polniſchen Mittelſchulen nicht allzu hoch 
iſt. Auch beſitzt Polen bis heute keinen einheitlichen Typus von 
Mittelſchulen. Das Anterrichtsminiſterium hat beſtimmt, daß 
die Mittelſchule ſich aus zwei Teilen zuſammerſetzen joll: ein 
niedrigeres 3⸗Klaſſengymnaſium mit demſelben Unterricht im 
ganzen Staate und einem 5 jährigen das in 3 Abteilungen zer⸗ 
fällt und zwar: das klaſſiſche Gymnaſium, das humaniſtiſche und 
die Realſchule. Den Schülern der erſten drei Klaſſen ſteht es 
frei, nach ihrer Beendigung eine dieſer 3 Abteilungen zu wählen. 
Dieſe Einteilung beſteht aber bei uns in der ſchleſiſchen Woje⸗ 
wodſchaft nicht, da wir hier noch die Einteilung haben wie ſie 
zur Zeit der deutſchen Landesverwaltung war, mit gewiſſen Ver⸗ 
ſchiebungen. Es werden jedenfalls bei uns noch viele Jahre 
vergehen, bis die Mittelſchule ihre richtige Phyſiologie erhält 
und eine Höhe erreicht, wie ſie ſchon vor dem Kriege hatte. 


— 


Autorität des Gemeindevorſtehers untergraben. Herr Kosma, 
um nicht fortwährend angegriffen zu werden, läßt ſich ſogar von 
ſeinen Untergebenen ſehr viel gefallen. Dieſe Leute führen auch 
ſyſtematiſch die Mißwirtſchaft ein, zum Schaden der geſamten 
Bürgerſchaft. Wir hoffen, daß dieſe Zeilen zur Beſeitigung der 
Zustände beitragen werden. : 


Königshütte und Umgebung 


Was iſt bei Betriebsunfällen beſonders zu beobachten? 

Bei der Vertretung von Rentenanſprüchen vor den Ver⸗ 
ſicherungsinſtanzen muß ſehr oft die Wahrnehmung gemacht 
werden, daß bei den Verſicherten in dieſer Angelegen eit die 
größte Unkenntnis herrſcht. Dadurch wird ſehr oft die Be⸗ 
willigung einer Rente abgelehnt, weil die elementarſten 
Vorſchriften nicht beachtet wurden. Wer nicht will, daß ihm 
auf Grund der vielen Fälle Gleiches widerfahre, der be⸗ 
folge nachſtehende Punkte aufs genaueſte: . 

1. Beachte jeden, auch den ſcheinbar geringfügigſten Uns 
fall, und bringe ihn ſofort zur Anzeige. 

2. Schreibe den Ort und die Zeit des Anfalles ſoßort 
auf oder beauftrage damit deinen Mitarbeiter. 12 

3. Wenn keine Augenzeugen vorhanden ſind, ſo berichte 
dem nächſten Mitarbeiter über den erlittenen Unfall. 

4. Dem Arzt muß genau und ſofort Mitteilung gemacht 
werden, ebenſo den ſpäter behandelnden Aerztlen. 

5. Vergewiſſere dich, ob der Anfall angemeldet wurde. 
Iſt nach einiger Zeit noch keine Unterſuchung des Unjalles 
vorgenommen worden, dann melde man denſelben ſelbſt an. 

Notwendig iſt noch bei Beſchreitung des Rechtsweges die 
Friſten zu beachten, um eine Verjährung auszuſchließen. 


Wichtig für Knappſchaftsmitglieder. Der Knappſchaftsarzt 
Dr. Strzoda in Königshütte hat ſeinen Erholungsurlaub 
bis zum 31. Juguſt d. Is. angetreten. Die Vertretung hat Dr. 
Grabowski übernommen und hält Sprechſtunden in der 
Wohnung des Dr. Strzoda, an der ul. Wolnosci 34, in der Zeit 
von 9—11 Uhr vormittags und von 3—4 Uhr nachmittags, an 
Sonn⸗ und Feiertagen in beſonderen Fällen von 9—10 Uhr vor⸗ 
mittags ab. In dringenden Fällen außerhalb der Sprechstunden 
find Anmeldungen in der Wohnung des Dr. Strzoda, an der ul. 
Wolnosci 34, vorzunehmen. — Ferner hat der Knappſchaftsarzt 
Dr. Spyra aus Königshütte ſeinen Sommerurlaub bis zum 
15. Auguſt angetreten. Die Vertretung wurde dem Dr. 
Pruſek während dieſer Zeit übertragen. Dieſer hält Sprech⸗ 

ſtunden in der Wohnung des Dr. Spyra, an der ul. 3:g0 Maja 4, 
in der Zeit von 9—11 Uhr vormittags und von 3—5 Uhr nach⸗ 

mittags, mit Ausnahme des Mittwochs ab. An Sonn⸗ und 
Feiertagen nur in dringenden Fällen in der Zeit von 8—9 Uhr 

vormittags. In ſchwereren Fällen außerhalb der Sprechſtunden 

find Krankenbeſuche in der Wohnung des Dr. Spyra anzumelden. 
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diener von Meiſter? 


brecher drohte, wenn eine Feuerwaffe 


Vergebung von Arbeiten. In der letzten Magiſtratsſitzung 
wurde der Bau der neuen Volksſchule 14, an der ul. 3⸗go Maja, 
dem Baumeiſter Globiſch übertragen, ferner die Ambau⸗ und 
Renovationsarbeiten des alten Rathauſes dem Baumeiſter 
Petzel, ſowie die Parkettierung der Firma Kains. Daß bei der 
Vergebung nur Königshütter Firmen berückſichtigt wurden, war 
ſehr am Platze, denn warum denn in die Ferne ſchweifen, liegt 
das Gute doch ſo nah. 

Die Stadt pachtet das Chorzower Dominium. Um endlich 
die Militärpferde aus dem ſtädtiſchen Schlachthof anderweitig 
unterbringen zu können, iſt die Stadtverwaltung gewillt, das 
an der Kattowitzer Chauſſee gelegene Dominium der Skarbo⸗ 
ferm für einen jährlichen Pachtzins von 28 00030 000 Zloty, 
für die Dauer von 25 Jahren, zu pachten. Auf dem mehrere 
tauſend Quadratmeter großen Gelände ſollen Schrebergärten 


und Parkanlagen errichtet werden, um den Königshütter Bür⸗ 


gern den Aufenthalt in der Natur noch mehr zu ermöglichen. 
Einen beſonderen Vorteil hätte der ſtädtiſche Schlachthof, indem 
er zu den dringend benötigten Stallungen kommen würde. 


Schaffung von Spielplätzen im nördlichen Stadtteil. Um 
dem dringenden Bedürfnis Rechnung zu tragen, ſoll der an der 
Joſefskirche, an der ulica Krzyzowa, gelegene freie Platz in eine 
Grünanlage mit Kinderſpielplätzen umgewandelt werden. Aus 
zwei bereits fertiggeſtellten Projekten iſt zu erſehen, daß der eine 
Plan den geſamten Platz als Grünanlage mit einem ſchmucken 
Unterkunfts⸗ und Milchverkaufshäuschen vorſieht, während nach 
einem anderen Projekt die ganze Anlage mehr an die ulica 
Juljuſza Ligonia verlegt werden ſoll. Das bisher auf dieſem 


Platz exerzierende Militär ſoll einen beſonderen Platz hinter der 


Joſefskirche erhalten. Mit den verſchiedenen Arbeiten ſoll noch 
in dieſem Jahre begonnen werden. Wenn es auch lange ge⸗ 
dauert hat, jo werden die Bewohner des nörblihen Stadtteils 
doch nun zu einer weiteren Grünanlage kommen. 

Das Neuaufleben der Taſchendiebſtähle auf dem Poſtamt. 
Nach einigen Tagen Ruhepauſe beginnen auf dem hieſigen Poſt⸗ 
amt die Diebſtähle wieder aufs neue. So brachte ein gewiſſer 
Moſzek Hamburger aus Sosnowitz, von der ul. 3⸗go Maja, bei 
der Königshütter Kriminalpolizei zur Anzeige, daß ihm auf dem 
hieſigen Poſtamt eine Brieftaſche mit 150 Zloty und verſchiedenen 
Ausweispapiere geſtohlen wurde. 

Der ſchlaue Moſes. Bei der Polizei brachte ein gewiſſer 
Zima Tobias zur Anzeige, daß er den Moſes L., von der ul. 
Szpitalna, ermächtigt hat, für ihn ein Geſchäft zu erledigen. 
Moſes beſorgte dies auch prompt und behielt die 1200 Zloty aus 
dem erzielten Geſchäft für ſich und hat das Wiederkommen bis 
heute vergejien . 

Wenn man ein Kleid nötig hat. Die 63 jährige Agnes 
Cieslik aus Ruda ſchien Material zu einem neuen Kleide nötig 
zu haben und da ſie aber das auch dazu nötige Geld nicht hatte, 
dachte ſie nach, wie man auch auf andere Weiſe zu dem Material 
kommen kann. Die gute Idee, die ſie zwar mit der Polizei in 
Konflikt brachte, kam aber doch und ſo entwendete ſie an einem 
Wochenmarkte in Königshütte an einem Stand den gewünſchten 
Stoff und zwar gleich einige Meter. Doch ſollte ſie ſich nicht 
lange des Geſtohlenen erfreuen, denn die Polizei bekam „Wind“ 
von der Sache und verfolgte ſie. Es gelang auch bald die 
Diebin zu faſſen. 


Die viel begehrte Preſowka. Als Karl S. ein Kilo (warum | Witwe erhielt eine Unterſtützung von 20 Zloty. Für die 
fo viel auf einmal) Preßtabak über die Grenze ſchmuggeln | Kirchenneubauten in Scharley und Pawlow ſind je 25 Zloty 
wollte, wurde er dabei gefaßt. Da es ihm nicht möglich war, | bewilligt worden. Ein Antrag der Freiwilligen . 
die geforderle Kaution zu hinterlegen, 8 Er 95 em Digr auf Streichung der Vergnügungsſteuer für 5 sein. 
hütter Gerichtsgefängnis zugeführt. Und folge können wurde alls genehm ann onde dis ng 

27025 A, Amen weit man vem werarbeitenden rg⸗ de 5 e 0 ik Ma 4 an, te en er: 
eee et ie g folgte, bekanntgegeben. Ein Dringlichkeitsantrag um Ver⸗ 


und Hüttenarbeiter den richtigen Preßtabak, wie er ihn ſeit 
Jahrzehnten gewohnt iſt zu rauchen, entzieht. Es will nicht 
ein Jeder ſich feine Lunge mit dem Wyrob Krajowy austrocknen 
laſſen. 


Siemianowiß 
Aus dem Gemeindeparlament in Baingow. 

Die letzte une der Gemeindevertretung ſtand 
im 3 von ausgiebigen Subventionszuweiſungen. Leider 
hat der Gemeindevorſteher einen ne der ſo⸗ 
ialiſtiſchen Partei, welcher bereits am 23. A ril zu der 
itzung für den 28. April eingereicht worden iſt, erſt jetzt 
auf die Tagesordnung zu ſetzen geruht. Es wurde da um 
Gewährung einer Subvention für die 1.⸗Mai⸗Feier nach⸗ 


geſucht. Dieſer Antrag iſt abgelehnt worden, da dem Ge⸗ 


Ne Vollsſchulen in Gchleiien 
und im übrigen Polen 


Die Volksſchule in der ſchleſiſchen Wojewodſchaft hat zweifel⸗ 
los viele Mängel, Mängel, die augenfällig ſind. Der Schulraum⸗ 
mangel iſt groß, das Lehrerperſonal ſteht nicht auf der Höhe und 
doch überragt die Volksſchule in der ſchleſiſchen Wojewodſachft 
das Schulweſen in anderen polniſchen Gebieten. In dem letzten 
Schuljahre ſtanden uns 619 Volksſchulen zur Verfügung mit ins⸗ 
gelamt 4158 Schulklaſſen. Die Zahl der Schulkinder, die dieſe 
Schulen füllten, betrug 189 950. Ueber die Zahl der Schulkinder 
im Schuljahre 1929/30 liegen verläßliche Zahlen noch nicht vor. 
Die Schul⸗ und Klaſſenzahl muß freilich unter die beiden Na⸗ 
tionalſchulen geteilt werden. Davon waren 574 Schulen polniſch 
und 105 Schulen deutſch und 3632 Schulklaſſen waren durch pol⸗ 
niſche und 526 Schulklaſſen durch deutſche Schulkinder belegt. Die 
polniſche Schule wurde im letzten Schuljahre von 166 982 und die 
deutſche von 22 968 Kindern beſucht. So repräſentiert ſich die 
Volksſchule bei uns in Polniſch⸗Oberſchleſien, es iſt nur noch zu 
bemerken, daß wir hier eine Achtklaſſen⸗Volksſchule haben. In 
dem übrigen Polen wird als ein Ideal die Siebenklaſſen⸗Volks⸗ 
ſchule angeſehen. Bis jetzt konnte das Ideal nur in größeren Orten 
erzielt werden, während auf dem flachen Lande weiterhin die 
Einklaſſen⸗Volksſchule vorherrſchend iſt und nur in wenigen 
Dorfgemeinden konnte die Dreiklaſſen⸗Volksſchule eingeführt wer⸗ 
den. Polen beſitzt 26 302 Volksſchulen, in welchen 64 513 Lehrer 
Unterricht erteilen. Die Zahl der Schulkinder beträgt 3 255 136 
oder gegen 90 Prozent aller ſchulpflichtigen Kinder. Bis jetzt 
konnten nicht alle ſchulpflichtigen Kinder der Schule zugeführt 
werden, weil der Schulraummangel ſo groß iſt, daß die Kinder 


kein Platz haben. In manchen Dörfern in den Oſt⸗Wojewodſchaf⸗ 
ten konnte nicht einmal ein geeigneter Raum für eine Schulklaſſe 
gefunden werden. Die weit größere Hälfte der Schulhäuſer ſind 
gewöhnliche Bauernſtuben mit kleinen Fernſtern und die Häuſer 
mit Stroh gedeckt. Ueber ſolche Schulen würde man bei uns 
lachen, dort ſind ſie jedoch üblich. Die eine Hälfte des Bauern⸗ 
hauſes dient als Schulraum und in der zweiten Hälfte des Hau⸗ 
ſes wohnt der Lehrer, der meiſtens von den Bauern gehaßt wird, 
weil er die Kinder dem Bauern, der ſie im Hofe braucht, ent⸗ 
zieht. Bis jetzt iſt gelungen, in Polen 2270 Volksſchulen zu 
Siebenklaſſen⸗Volksſchulen zu erheben, während 24 032 Volks⸗ 
ſchulen weniger als 7 Klaſſen haben. Die neuen Schulhäuſer, 
die in Polen gebaut werden, ſind meiſtens gute und moderne 
Bauten, auch ſind ſie inwendig modern eingerichtet. Viele haben 
ſogar Badegelegenheit, Kinos und Radio. Dieſe modernen 
Schulhäuſer ſtechen weſentlich von den elenden Arbeiterhütten. 
die in Polen üblich ſind, ab. Die Arbeiterkinder, die eine ſolche 
moderne Schule beſuchen und dann heimkehren, um in einem 
tiefen, naſſen Keller oder in einer fenſterloſen Wohnung zu haus 
ſen, können dieſen Kontraſt nicht faſſen. Der polniſche Arbeiter 
iſt im Vergleich zu ſeinem Arbeitskollegen im Weſten reichlich 
um 100 Jahre zurück. Bis in ganz Polen die Volksſchule auf 
einer ſolchen Stufe wie ſie bei uns in Polniſch⸗Oberſchleſien 
ſteht, gebracht wird, wird noch ein Menſchenalter dauern. Hof⸗ 
ſentlich wird bei uns die Volksſchule inzwiſchen an jene in Weſt⸗ 
europa angereiht und nicht zurückbleiben. 
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meindevorſteher alles, was nicht in ſeine politiſche Kerbe 
haut, von ganzer Seele zuwider iſt. Auch ſind von anderen 
Gemeindevertretern einige zyniſche Bemerkungen über die 
ſozialiſtiſche Partei gefallen, welche ganz ruhig hätten unter⸗ 
bleiben können. Wir möchten nur bemerken, daß im Revo⸗ 
lutionsjahr 1919 ſich die Liliput⸗ Gemeinde Baingow ſehr 
ſozialiſtiſch, ja ſogar ſtark kommuniſtiſch gebärdet hat und 
heute reumütig zu den Regierungsfutterkrippen zurückgekehrt 
iſt. Es hereſcht nämlich auch bei den Regierungsſtellen 
mehr Freude über einen Sünder der Buße tut, als über 99 
Gerechte, welche der Buße nicht bedürfen. Dies hat der Ge⸗ 
meindevorſtand von Baingow ſehr bald begriffen. Auch eine 
kleine Abreibung muß der Gemeindevorſtand erhalten haben, 
denn diesmal wurden die ſozialiſtiſchen Zuhörer aus dem 
Zuhörerraum nicht mehr ausgewieſen. Man wird allmählich 
auch in Baingow parlamentariſche en anneh⸗ 
men. Genehmigt wurde der Jahresabſchluß für das Ge⸗ 
ſchäftsjahr 1927⸗28. Das Hungergebiet in Wilna erhielt 
eine Subvention von 50 
berkuloſe trat die Gemeinde dem Tuberkuloſenſchutzverband 
mit einem Jahresbeitrag von 20 Zloty bei. Eine bedürftige 


größerung der Anzahl der vorhandenen Hydranten wurde 
zwecks Nachprüfung . Nicht akzeptiert wurde 
eine vom Schloſſermeiſter K. vorgelegte r Page Fes K. 
turrechnung infolge ihrer ungewöhnlichen Höhe. Herr K. 
wird erſucht dieſe nach unten zu revidieren. Am Schluß der 
Sitzung ſchwang ſich der Gemeindevorſteher Kuchta zu einem 
Vortrag über den Beſuch der Poſener Ausſtellung auf. 
Leider konnte er nicht viel von ſeinen Erfahrungen verraten. 


kaufen oder verkaufen? 
Angebote und In tereſ⸗ 
ſenken verſchafft Ihnen 
ein Inſerat im 
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„Volkswille“ 


loty. Zur Bekämpfung der Tu⸗ 
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Kein Ueberfall. Der im Tümpel bei Richterſchacht ertrunkene 
10 jährige Piechatzek wies am Nacken mehrere Schlagwunden auf, 
ſo daß man einen vorherigen Ueberfall auf den Knaben ver⸗ 
mutete. Die Unterſuchungskommiſſion ſtellte jedoch feſt, daß die 
Wunden von Steinwürfen herrühren. Am Waſſer ſpielende 
Kinder nahmen an, daß auf der Oberfläche des Waſſers ein 
Hundekadaver ſchwimmt und bewarfen dieſen mit Steinen, wobei 
die Verletzungen entſtanden. Nach dieſen Feſtſtellungen gab der 
Prokurator die Leiche zur Beſtattung frei. 


Myslowitz 
Seit wann hat Myslowitz einen Magiſtrat? 
Nach dem 7 jährigen Kriege wurde bekanntlich die Pros 
vinz Schleſien und mit ihr Oberſchleſien dem preußiſchen Staate 
angegliedert. Myslowitz gehörte alſo ſeit 1745 zu Preußen 
und die Preußiſche Ordnung lam langſam in dem Städtlein 
Myslowitz zur Geltung. Im Jahre 1770 kommt zum erſten 
Mal der Ausdruck der „Magiſtrat“ vor; früher hieß es immer 
„Rat von Myslowitz.“ In einem alten Dokument, das im 
Stadtarchivum aufbewahrt wird und vom Jahre 1342 ſtammt, 
wird Myslowitz als Städtlein erwähnt und mußte ſchon da 
g doch wird dieſer das erſte Mal 


N 
Kur Porn, 


T n e 
hörde im Orte, leitete ſämtliche Angelegenheiten, vertrat die 
Stadt nach Außen, jedoch nicht durch einzelne Mitglieder, ſon⸗ 
dern in ſeiner Geſamtheit. Der Rat war zugleich die Oberſte 
Gerichtsbehörde für den Ort und Umgebung und hatte zu ſeiner 
Beihilfe die Geſchworenen, die Jüngſten, den Stadtdiener und 
den Stadtſchreiber. Der Bürgermeiſter wurde aus ihrer Mitte 
gewählt, hatte aber keine befonderen Rechte. Im Jahre 1654 
wurde inſofern eine Aenderung eingeführt, als der „Rat von 
Myslowitz“ die Bezeichnung „Rat und Bürgermeiſteramt“ er⸗ 
hielt. In der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderſt gehörte die 
Stadt Myslowitz zwei Beiſitzern an und zwar Mieroſchewski 
und Kaminski. Die Beiſitzer griffen in die Stadtgeſchäfte ein 
und behandelten die Stadtverwaltung als ihr Eigentum. Es 
wurden Ratsmänner von den beiden Grundherrn eingeſetzt. 
Nur die Geſchworenen wurden von den Stadtbewohnern ge⸗ 
wühlt und von dem Grundherrn beſtätigt. Im Jahre 1698 
waren neben dem Bürgermeiſter 4 Ratsmänner. Unter Joh. 


| Pr | 
Der Hexer 
The Ringer 
von Edgar Wallace, überſetzt von Max C. Schirmer. 


26) — — y 
„Nein, ich ſoll feine Stiefel putzen! Es ſſt allerdings eine 
fehr niedrige Arbeit für einen Mann von meiner Veranlagung, 
Mr. Wembury, aber was ſoll man machen, wenn einem die 
Polizei immerfort nachſtellt?“ 8 
„Die Polizei ſtellt niemand nach“, verſetzte Alan lächelnd. 
beſorgt ihr Kerle von ſelbſt! Sie werden alſo der Leib⸗ 
Ich wünſche Ihnen viel Glück.“ 

Sam Hackitt rieb ſich nachdenklich das umrafterte Kinn. 

„Ich höre, daß Johnny Lenlen verſchütt' gegangen iſt, Mr. 
Wembury. Das iſt Pech.“ 

„Kennen Sie ihn?“ fragte Alan. 

„Ich kann nicht gerade ſagen, daß ich ihn kenne. Ich war 
einmal auf dem Lande, um ihn aufzusuchen, als er noch was 
war. Allerdings wußte ich ſchon, daß er unſerer Zunft ange⸗ 
hörte, denn jemand hatte für ihn und mich eine Sache ausge⸗ 
arbeitet.“ 

Alan wußte, was „eine Sache“ bedeutet: einen großen oder 
kleinen Diebſtahl. 

„Aber ich habe es ſein laſſen“, fuhr Sam fort. „Es war 
etwas zu gefährlich für mich, und ich arbeite nicht gern mit An⸗ 
fängern. Man kann dabei zu leicht verraten werden, denn ſie 


arbeiten zu unachtſam. Außerdem wollte der Herr, der für die 


Sache das Geld hergab, daß wir eine Knarre tragen — dafür 
bedankte ich mich aber!“ ; 

Alan war es bekannt, daß die gewerbsmäßigen Einbrecher 
die Waffen verabſcheuen. Aber ſicherlich war dem Manne, der 
den Diebſtahl geplant hatte, die Gefahr bekannt, die dem Ein⸗ 
bei ihm vorgefunden 
wurde! j 

„Wer ift der ‚Große Mann’, Sam?“ fragte er, obgleich er 
feine wahrheitsgetreue Antwort erwartete, denn ein Dieb ver⸗ 
rät den „großen Mann“ nur in einem Augenblick der größten 
Gefahr. i 
„Er? Oh, das iſt ein Mann, der in Sheffield lebt“, wich 
Sam aus. „Mir gefiel die Sache nicht, alſo habe ich fie nicht 


angenommen. Er ift ein netter Kerl — ich meine den jungen 


Lenley. Schade, daß er zu uns gekommen iſt, wo er ein Mann 
guter Erziehung iſt.“ 

Dann wechſelte er plötzlich das Geſprächsthema. 

„Mr. Wembury, was iſt eigentlich an der Geſchichte wahr, 
daß ‚Der Hexer' in London iſt? Ich hörte davon, als ich in 
Maidſtone war, und habe Ihrem Bos einen Brief darüber ges 
ſchrieben.“ N 

Alan erſtaunte. „Der Hexer“ gehörte einer anderen Klaſſe 
an, und obwohl die kleinen Verbrecher durch die Taten dieſes 
Ueberverbrechers in Mitleidenſchaft gezogen wurden, hatte er 
doch keinen dieſer Leute mit dem Manne, den die Polizei ſuchte, 
in Verbindung gebracht. 

„Er iſt doch ertrunken“, ſagte Sam behaglich. „Ich habe 
es geleſen, als ich im ‚KRnaft' war.“ 

„Kannten Sie ihn, Sam?“ 8 

Wieder rieb ſich der entlaſſene Strafgefangene das Kinn. 

„Ich bin einer der wenigen Leute, die ihn ohne Verklei⸗ 
dung geſehen haben“, grinſte er. „Der Hexer', eh! Das war 
ein tüchtiger Kerl. Ich habe noch niemand gekannt, der ſich jo 
verſtellen konnte!“ 

Der Sergeant hatte die nötigen Einzelheiten von Sam 
Hackitts Entlaſſungsſchein in ein Buch notiert und gab dem 
Mann das Papier zurück. 

„Wenn ‚Der Hexer’ auftauchen ſollte, kann es ſein, daß 
wir Sie herbeſtellen, Hackitt“, bemerkte Wembury. 

Sam ſchüttelte den Kopf. a 

„Der wird niemals auftauchen: Er iſt Ich 
glaube den Zeitungen.“ 

Dr. Lomond beobachtete, wie die kräftige Geſtalt hinter der 
Tür verſchwand, und ſchüttelte den Kopf. 

„Der Ueberoptimiſt!“ ſagte er. „Und der Kopf! Haben 
Sie ihn bemerkt, Wembury, wie flach der Schädel iſt? Den 
möchte ich mal vermeſſen!“ 7 7 


ertrunken. 


17. / 

Die Tage bis zum Mittwoch ſchienen ſehr lang zu fein 
und jeder ſchien mehr als vierundzwanzig Stunden zu haben. 
Am Morgen erhielt Alan einen Brief von Mary, in dem ſie 
ihn bat, er möchte ſie in einer kleinen Konditorei im Weſtend 
treffen, und Alan hatte ſich ſchon eine Viertelſtunde vor der 
Zeit eingeſtellt, zu der ſie eintreffen ſollte. Endlich kam ſie. 
In dem bräunen Kammgarnkoſtüm ſah fie ſehr feſch und nied⸗ 
lich aus, und ihre Wangen zeigten etwas mehr Farbe als ſonſt. 


„Ich bin eine ſehr gewiſſenhafte Angeſtellte“, ſagte ſie. „Ich 
hätte Sie in Blackheath treffen können, aber ich befürchtete, 
daß irgendein Klient von Mr. Meiſter uns ſehen könnte, und 
man hätte dann angenommen, daß ich mit der Polizei geheime 
Verbindungen unterhielte, um ſie über ſeine ſchreckliche Ver⸗ 
gangenheit auf dem Laufenden zu halten.“ 

Er mußte darüber lachen. Seit den ſchönen, alten Tagen 
auf Lenley⸗Court hatte er ſie nicht wieder heiter geſehen. 

Die Konditorei war zu dieſer Zeit nur wenig beſucht. Es 
war eine Stunde vor der Zeit, wo die Leute, die Beſorgungen 
machen, eintreten und jeden verfügbaren Platz einnehmen. Er 
fand einen ruhigen Eckplatz, wo ſie ſich ungeſtört unterhalten 
konnten. Sie hatte den Kopf voll von hoffnungsreichen Plänen 
für die Zukunft. Maurice (er konnte es nicht leiden, wenn fie 
Meiſter beim Vornamen nannte) wollte Johnny auf einer Ge⸗ 
flügelfarm neu anfangen laſſen: fie hatte bis auf den Tag 
Johnnys Gefängniszeit ausgerechnet. 

„Ihm werden für jedes Jahr drei Monate nachgelaſſen, 
wenn er gut führt“, meinte ſie. „Johnny ſcheint auch ſehr 
vernünftig zu ſein. In dem Brieſe, den ich vor einigen Ta⸗ 
gen erhielt, ſchrieb er, daß er ſich nichts zu ſchulden kommen 
laſſen wollte. Das iſt doch ſehr ſchön, Alan?“ 

Er zögerte, die Frage zu ſtellen, die ihm auf der Zunge 
lag, doch dann tat er es doch, und ſie nickte. 

„Ja, er hat auch Sie erwähnt und empfindet keinen Groll 
gegen Sie. Ich glaube, wenn er herauskommt, wird er mehr 
auf Sie hören.“ b 5 

Sie erzählte ihm, ſie habe ſo viel zu tun, daß die Zeit ſehr 
ſchnell verginge, ſchneller, als fie es. gehofft hatte. Maurice 
war ſehr gut zu ihr. (Wie oft ſchon hatte ſie das wiederholt!) 
Das Leben in Malpas Manſions verlief ſehr ruhig. Sie war 
in der Lage, ſich ein Mädchen für alles zu halten. 

„Es iſt ein ſeltſames Geſchöpf, das darauf beſteht, mir alle 
Schreckensgeſchichten von Deptjord zu erzählen“, ſagte die Frau 
lächelnd. „Als ob ich nicht genügend eigene Schrecken hätte! 
5507 Lieblingsheld iſt Der Hexer“ — willen Sie etwas über 

n?“ 


: 
Alan nickte. 
Er iſt der Held aller Leute in Deptford, die eine gewiſſe 
Sinnesrichtung haben“, bemerkte er. „Ihnen allen gefüllt der 
Gedanke, daß jemand die Polizei überliſten könnte.“ 


Forfſetzung folgt.) 


Chriſt. Mieroſchewski hat der Rat feine Bedeutung faſt gänz⸗ 
lich verloren, indem die ganze Gewalt auf den Landvogt, das 
Werkzeug des Grundherrn übertragen wurde. Unter der preu⸗ 
ßiſchen Regierung Sam der Nat wieder zur Geltung. Im Jahre 
1761 ſetzte ſich der Rat aus 3 Ratsmänner und dem Bürger⸗ 
meiſter zuſammen. Ihm zur Seite ſtanden 3 Geſchworene. In 
dieſer Zuſammenſetzung verblieb der Rat bis zum Jahre 1770. 
Von da ab tritt der Magiſtrat auf, der ſich aus dem Bürger⸗ 
meiſter und zwei Stadtſchöffen zuſammenſetzt. Am 30. Mai 
1853 wurde in Myslowitz die preußiſche Städteordnung einge⸗ 
führt. Nach dieſer Städteordnung ſetzte ſich der Magiſtrat aus 
dem Bürgermeiſter, dem Beigeordneten und 4 Ratsherrn zu⸗ 
ſammen. Der Magiſtrat hielt 2 mal wöchentlich die Sitzungen 
ab. Er wurde durch einen Sekretär, einen Regiſtrator, zwei 
Schreiber, einen Kaſſendiener, 2 Polizeidiener und 4 Nacht⸗ 
wächter unterſtützt. Gehalt haben die Ratsmänner nicht be 
zogen, erhielten aber kleine Entſchädigung für die Zeitver⸗ 
ſäumniſſe anfangs jährlich von 2 Florin und Bier, ſpäter 10 
Thaler. Gegenwärtig üben ſie ihre Funktion ehrenamtlich aus. 


Im Myslowitzer Schlachthaus riecht es... 

Ein Schlachthaus müßte in jeder Bziehung hin unantaſtbar 
ſein. In Myslowitz ſcheint man aber nach dem Sosnowitzer 
Muſter arbeiten zu wollen. Derartiges könnte in Sosnowitz ge⸗ 
duldet werden, in Oberſchleſien aber iſt es nicht gut angebracht. 

Erſtmals die Kühlräume. Es iſt in dieſen gar nicht ſo kühl, 
denn die alten Maſchinen reichen nicht aus. Allerdings hat man 
neue Kühlmaſchinen angeſchafft, welche in ſatter Untätigkeit auf 
die Rückkehr eines Ingenieurs warten, außer ihm keine 
Fachleute in der Welt exiſtieren, welche dieſe Maſchinen ein⸗ 
ſtellen können. Eine ſonderbare Auffaſſung, die ſich übel aus⸗ 
wirkt. Auch Mäuschen kann man dort antreffen, welche ſich 
luſtig auf den Simſen herumtreiben. 

Aber auch die Gänge der Kühlanlage ſind viel zu ſchmal. 
Es gibt, anſchließend an die Kühlanlage, recht viel unbebautes 
Terrain, welches zur Moderniſierung der Anlage verwandt wer⸗ 
den könnte. 

Die Wagen zum Abwiegen der Ware ſtehen gänzlich un⸗ 
praktiſch da. Was einem an dieſen Wagen nebenbei auffällt, iſt, 
daß ſie nicht ſehr genau ſind. Das dürfte ebenfalls nicht vor⸗ 
kommen. 

Kurz, das Schlachthaus iſt Eigentum der Stadt, welche aus 
dieſem einen gewiſſen Nutzen zieht. Die Stadtverwaltung müßte 
alſo darum auch zuſehen, daß die Fehler, die bei einer Beſichti⸗ 
gung des Schlachthauſes entdeckt werden, auch beſeitigt werden. 
Wir leben ſchließlich nicht in Sosnowitz und haben ein Recht, 
Ordnung oder, wie es heute heißt: porzondek, zu verlangen. 


Hoher Beſuch. Auf den Alarm in der Preſſe betr. die unhalt⸗ 
baren 8 in der 55 beim . 
in Rosdzin e ſich dieſer Tage ſogar der Herr Wojewode in 

Ni A ge ſogar der Herr Woj 


eigener Perſon n ein, um ſich von den widrigen Zu⸗ 

ſtänden zu über „Hoffentlich wird jetzt dieſem Skandal 

ein Ende bereitet. muß fein. —5. 
In zwei Wochen Eröffnung des Myslowitzer Stadion⸗ 


Schwimmbaſſins. Das . ortſchreiten g i 
Ausbau des Moyslowizer ne von 1285 N el 
Schwimmbaſſin in Angriff genommen wurde, find ſoweit vor⸗ 
geſchritten, daß die feierliche Eröffnung des Schwimmbeckens vor⸗ 
ausſichtlich ſchon in zwei Wochen abgehalten werden dürfte. Bes 
vor es ſoweit gekommen iſt, hatte der Bau verſchied ene Schwie⸗ 
rigkeiten zu überwinden gehabt. Als aber nach Gründung des 
Stadionbau⸗Verbandes die ganze Angelegenheit in das richtige 
FJahrwaſſer gekommen wr, ging es auch mit der Verwirklichung 
der groß angelegten Pläne raſch vorwärts. 

Ein ſüßer Einbrecher. In der Sonnabendnacht gelang es 
einem Liebhaber von Süßigkeiten, mit Hilfe von raffinierten 
Nachſchlüſſeln in das Geſchäft des Kaufmanns Santura, Sand⸗ 
ſtraße, Myslowitz, einzudringen. Dem Einbrecher fielen als 
Beute eine Menge Schokolade, Bonbons und andere Süßigkeiten 
in die Hände. Auch ließ er eine Portion Seife mit ſich gehen, 
um ſeine ſchmutzigen Händchen in Unſchuld zu waſchen. Der 
Schaden, den er dabei anzichtete, beläuft ſich über 500 Zloty. 
Die Polizei iſt dem ſüßen Kerl bereits auf der Spur. —. 

Einbruch. In der Sonntagsnacht gelang es auf der ulica 
Kolejowa in Schoppinitz einigen Einbrechern in die Wohnung 
des S. einzudringen. Sie ſchlugen die Scheiben der Küchenfen⸗ 
ſter ein und gelangten auf dieſe Weiſe in die unbewachte Woh⸗ 
nung. Die Diebe ließen einen Damenmantel, einen Herrenan⸗ 
zug, Leinwand, Wäſche und Silbergeſchirr mit ſich gehen. Der 
angerichtete Schaden beträgt ungefähr 2000 Zloty. Von den 
Tätern fehlt bis jetzt jede Spur. Von ſeiten der Polizei ſind 
Schritte in die Wege geleitet worden, um dieſen Fall aufzu⸗ 
klären. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Auto gegen Straßenbahn! In den Nachmittagsſtunden des 
27. d. Mts., kam es in Piasniki zu einem Zuſammenſtoß zwi⸗ 
ſchen einer Straßenbahn und dem Perſonenauto Sl. 3346. Wie 
immer, ſo wurde auch hier das Auto erheblich demoliert, doch 
glücklicherweiſe ſind Perſonen nicht verletzt worden. Die Schuld 
in dieſem Falle trägt der Chauffeur des Autos, der die Ver⸗ 
kehrsregeln nicht beachtete. 


Tarnowitz und Umgebung 


Jeuerwehr⸗Wettbewerblämpfe im Kreiſe Tarnowitz. 
Nach einer Mitteilung des Freisfeuerwehr⸗Verbandes in 
Kattowitz finden am kommenden Sonnabend im Feuerwehr⸗ 
depot in Tarnowitz zwiſchen den Wehren des Kreiſes Tar⸗ 
nowitz Wettbewerbkämpfe ſtatt. In die Schiedsrichterkommiſ⸗ 
ſion ſind Kreisbrandmeiſter Baron aus Kattowitz, Kreis⸗ 
brandmeiſter Resniczek, Lublinitz, ſowie die Brandmeiſter 
Ulfig aus Pleß, Grabe aus Myslowiß, Smak aus Knurow, 
Sieron aus Kunzendorf und Kochon aus Lagiewniki gewählt. 


Die Viſchöfliche Kurie berichtigt. 
Szanowny N 
Jozef Helmrich, redaktor odpowiedzialny, 
Katowice. 
Bezugnehmend auf den Artikel „Ein Prieſter ermordet 
Vater und Stiefmutter“ in Nr. 166 des „Volkswillens“ erſucht 
die Biſchöfl. Kurie auf Grund des Preſſedekrets vom 10. 5. 1927 
um folgende Berichtigung auf derſelben Stelle der Zeitung und 
mit demſelben Druck und unter demſelben Titel: 
Berichtigung: 8 
Es iſt nicht wahr, daß ein kath. Prieſter Piotr Stankewicz 
ſeinen Vater und ſeine Stiefmutter ermordet hat. Wahr iſt 
vielmehr, daß es einen katholiſchen Prieſter Piotr Stankewicz 


Pan 
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Schon wiederholt haben wir in letzter Woche von den großen 
Schäden berichtet, die die letzten außerordentlichen Gewitter⸗ 
ſtürme im ganzen Lande und auch in den anderen Ländern ange⸗ 
richtet haben. Letztens ging auch wieder ein heftiges Gewitter 
über der Bromberger Gegend nieder, das insbeſondere in der 
Nähe von Mogilno in einen wahren Orkan ausartete und ganz 
erheblichen Schaden anrichtete. Ganz beſonders ſchwer gelitten 
hat das Dorf Myslontkowo. Hier wurden von dem heftigen 
Sturm zwei Scheunen umgeworfen ſowie andere Wirtſchafts⸗ 
gebäude ſtark beſchädigt. Von dem Gebäude der Genoſſenſchafts⸗ 
molkerei wurde das Dach abgeriſſen. Außerdem wurde hier auch 
durch einen Blitzſchlag eine Scheune in Brand geſetzt und dieſe 
mitſamt den in ihr befindlichen landwirtſchaftlichen Geräten 
bis auf den Grund eingeäſchert. Der hier angerichtete Schaden 
beläuft ſich insgeſamt auf über 70 000 Zloty. — Im benachbarten 
Orchowo, das gleichfalls vom Unwetter heimgeſucht wurde, ſchlug 
der Blitz in die Scheune des Landwirts Jakob Huget. Die 
Scheune ſowie die darin befindlichen landwirtſchaftlichen Geräte 
wurden vollſtändig vernichtet. Der Schaden beläuft ſich auf 


Hervorzuheben iſt noch, daß auch die Telephonverbindung zwiſchen 
dieſen beiden Ortſchaften ſtark behindert iſt. — Der zweite Flügel 
dieſes Gewitters jedoch in leichterer Form erſtreckte ſich über den 
Kreis Inowraclaw, wobei auch hier zahlreiche und ſchnell hinter⸗ 
einander folgende Blitzſchläge beobachtet wurden. Durch einen 
dieſer Blitzſchläge wurde in Tarkowa die Scheune, der Kuhſtall 
und ein angrenzender Schuppen des Beſitzers Richard Lüdtke ein⸗ 
geäſchert. Opfer an Menſchenleben ſind zum Glück nicht zu ver⸗ 
ing Das lebende Inventar konnte gleichfalls gerettet 
werden. 

Im Dorfe Miſienskow bei Gurzno ſchlug ein Blitzſtrahl beim 
Beſitzer Mowinski in den Stall ein und zündete. Im Augenblick 
ſtanden der Stall und die Scheune in lichten Flammen. Heraus⸗ 
gerettet konnte faſt gar nichts werden. So kamen in den Flam⸗ 
men drei Arbeitspferde, zwei Fohlen, Jungvieh, 11 Schweine und 
ſogar ein Hund um. Das Milchvieh befand ſich glücklicherweiſe 


Wie man durch eine hyſteriſch veranlagte Perſon un⸗ 
ſchuldig unter ſchweren Verdacht geraten kann, zeigte eine 
Verhandlung vor dem Großen Schöffengericht Charlotten⸗ 
burg unter Vorſitz von Landgerichtsdirektor Buddeberg. 

Dort war wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung in Tat⸗ 
einheit mit Freiheitsberaubung die 27 jährige Krankenpflegerin 
Th. angeklagt. Die bisher unbeſcholtene Angeklagte war ver⸗ 
lobt. Eines Tages erſchien ſie in ganz aufgelöſtem Zuſtande 
bei ihrem Bräutigam und erzählte ihm einen ganzen Roman, 
den ſie erlebt hätte. Auf einſamer Straße hätte plötzlich ein 
Auto gehalten, ein junger Mann ſei herausgeſprungen, habe ſie 
in den Wagen hineingeſchleppt und ſei mit ihr davongefahren. 
Sie ſei dann von dem unbekannten Manne gewürgt worden, er 
habe ihr ein Taſchentuch vor den Mund gehalten, ſo daß ſie nicht 
ſchreien konnte, und er habe ſie vergewaltigt. Dann ſei ſie aus 
dem Auto hinausgeworfen worden, und der Mann ſei davon⸗ 
gefahren. Der Bräutigam hatte Zweifel an dieſer Erzählung 
und ſagte, daß er die Geſchichte erſt glauben könne, wenn ſie bei 
der Polizei Anzeige erſtatte. Er ging mit ihr dann auch zum 
Revier, und ſie ſchilderte dort nochmals genau, was ihr paſſiert 
ſei. Auch der Beamte ſchüttelte den Kopf, aber die Angeklagte 
verſicherte immer wieder unter Tränen, daß ihre Darſtellung der 
Wahrheit entſpräche. Daraufhin wurde ein Verfahren wider 
Unbekannt eingeleitet. Am nächſten Tage ließ die Angeklagte 


gar nicht gibt und daß eine Verhandlung gegen einen katholi⸗ 
ſchen Prieſter beim Kreisgericht in Wilna wegen angeblichen 
Mordes gar nicht ſtattgefunden hat. 

Unterſchrift unleſerlich. 


General⸗Vikar. 


Lodz. (In der Notwehr feinen Gegner erſchla⸗ 
der Alexandrowska 146 


nung dem 29 Jahre alten Wladyslaw Nowak, Glinana 22, meh⸗ 
rere Meſſerſtiche verſetzt. Wegen ſchwerer Körperverletzung wurde 
Fornalczyk damals vom Lodzer Bezirksgericht zu einem Jahr 
Zuchthaus verurteilt. Nachdem er das Zuchthaus verlaſſen hatte, 
beſchloß er, Rache zu nehmen. Geſtern abends gegen 11 Uhr 
bewaffnete er ſich mit einem Meſſer und drang in Begleitung 
ſeines 19 jährigen Bruders Felix in die Wohnung Nowaks ein, 
wo er dieſen allein antraf. Die Brüder warfen ſich auf Nowak, 
wobei Jan Fornalczyk verſuchte, ihn mit dem Meſſer niederzu⸗ 
ſtechen. In der Notwehr ergriff Nowka eine Welle einer Wäſche⸗ 
mangel und ſchlug damit ſo heftig auf die Angreifer ein, daß Jan 
Fornalczyk tot zu Boden ſank und Felix Fornalczyk ſchwer ver⸗ 
letzt wurde. Nowak begab ſich daraufhin nach dem 1. Polizei⸗ 
kommiſſariat, wo er von dem Vorfall Mitteilung machte. Bei 
der Leiche des erſchlagenen Fornalczyk wurde bis zum Eintreffen 
der Gerichtsbehörden ein Polizeipoſten aufgeſtellt, während der 
Verletzte nach Hauſe gebracht wurde. 


Deutich-Oberichlefien 


Eierhandgranatenunglück beim Spielen. 

Auf dem Felde an der Tarnowitzer Straße in Oppeln 
ſpielten in der Nähe der Zementfabrit Montag ee 
drei Knaben mit einer geladenen Eierhandgranate. N 
Entfernung des Zünders zündeten die Knaben die Granate 
mit Streichhölzern an, die ſofort explodierte. Bei der Ex⸗ 
ploſion wurde dem einen Knaben, dem 10jährigen Em 
Kautſchuch, der Unterleib völlig gallen len, Der Knabe ſtarb 
an den Beinen dieſer ſchweren Verletzungen kurze Zeit nach 
ſeiner Einlieferung im Krankenhaus. Die beiden anderen, 
Gebrüder Tyka, kamen mit leichteren Verletzungen davon. 


Koſel. (zigeunerſchläge rei.) Hier kam es auf 
dem ſogenannten Kapuzinerplatz in der 1 zu Sonnta 
zu einer recht lebhaften Schlägerei zwiſchen Zigeunern. Au 
einige Schüſſe fielen, ein Zigeuner wurde durch einen Arms 


Zigeunertrupp, ohne ſich ſonſt irgendwie auffällig zu beneh⸗ 
men. Am Sonnabend aber kam Ei zweiter Trupp dazu, der 


12000 Zloty, während die Verſicherung nur 5000 Zloty beträgt. 


habt und ſei ganz verwirrt im Kopf geweſen. 


ſchuß ſchwer verletzt. Dazu erfahren wir noch folgendes: Auf Helmrich, wohnhaft 
dem Kapuzinerplatz lagerte bereits ſeit an Tagen ein Anton Rzyttti, wohnhaft in Katowice. Verlag: 


Die Anwetterſchäden in Polen 


auf der Weide und iſt daher am Leben geblieben. Ferner find 
alle landwirtſchaftlichen Maſchinen und Gerätſchaften verbrannt. 
An der Rettungsaktion beteiligten ſich alle benachbarten Feuer⸗ 
wehren, und dank ihrer Hilfe iſt es gelungen, das Feuer zu lo⸗ 
kaliſieren und das bedrohte Wohnhaus zu erhalten. Der Brand⸗ 
ſchaden iſt bedeutend und wird nur teilweiſe durch Verſicherung 
gedeckt. Ebenfalls ſchlug der Blitz in die Scheune des Beſitzers 
Ignatz Kalla in Witkowo und zündete dieſe an. In der Scheune 
befand ſich gerade die Mutter des K., die ebenfalls vom Blitz 
ſchwer verletzt wurde und jetzt ſchwer darniederliegt. In der 
Scheune befanden ſich ſämtliche landwirtſchaftlichen Maſchinen, 
die ebenfalls ein Raub der Flammen wurden. Der Schaden iſt 
nur teilweiſe durch Verſicherung gedeckt. 

Donnerstag um 10 Uhr abends ſchlug der Blitz während des 
Gewitters in das Anweſen des Jan Grzegorzak im Dorfe Piwo⸗ 
lice, Gemeinde Zydow, Kreis Kaliſch, ein, was zur Folge hatte, 
daß das Wohnhaus, die Scheune und die Ställe in Aſche gelegt 
wurden. Der dabei entſtandene Schaden wird auf 5500 Zloty 
berechnet. 

Um 1 Uhr nachts am ſelben Tage wurden auch im Dorfe 
Tynier, Gemeinde Marchwacz, Kreis Kaliſch, drei Anweſen ins 
folge Blitzſchlages Opfer der Flammen. Es verbrannten: das 
Wohnhaus und der Stall des Stanislaw Mikla im Werte von 
2500 Zloty, die Scheune des Joſef Szandera mit Wirtſchafts⸗ 
geräten im Werte von 6500 Zloty, das Eiſenbahnerhäuschen, in 
dem Jan Wozniak wohnte und wobei 47 Stück Geflügel in den 
Flammen umkamen und ein Kalb vom Blitz getötet wurde. 

Während des letzten Gewitters hatte im Petrikauer Kreiſe 
am meiſten die Gemeinde Grabica zu leiden. Im Dorfe Liſienic 
warf der Orkan drei Scheunen um und trug die Teile nach allen 
Richtungen auseinander, entwurzelte mehrere am Wege ſtehend: 
Bäume: Eichen, Pappeln und dergleichen. Außerdem warf er das 
in Haufen geſtellte Getreide auseinander. In der Nacht brachen 
in der Umgegend von Petrikau mehrere Brände infolge von 
Blitzſchlag aus. 


Märchen einer Krankenpflegerin 


„Ueberfallen, entführt und vergewaltigt“ 


auf der Straße einen 18 jährigen Reklamezeichner St. von einem 
Schupobeamten feſtnehmen und zur Wache bringen. Sie be⸗ 
hauptete, daß dies der Attentäter wäre. Auf den jungen Mann 
paßte ungefähr die Beſchreibung, die ſich von dem Täter am Tage 
vorher gegeben hatten. Der Feſtgenommene war wie aus den 
Wolken gefallen und verſicherte, daß er von der ganzen Geſchichte 
nichts wiſſe und die Angeklagte nicht Weinend und 
ſchreiend hielt ſie ihm aber immer wieder ſein „Verbrechen“ vor. 
Der vernehmende Beamte hatte gleich den Eindruck, daß die 
Geſchichte wenig glaubhaft ſei. Er entließ daher den jungen 
Mann nach einer halben Stunde. Drei Tage ſpäter erſchien die 
Angeklagte von neuem auf dem Revier und erklärte, daß ſie die 
ganze Sache erfunden habe. Infolgedeſſen war ſie nun ange⸗ 
klagt. Wie ſie dazu gekommen ſei, den Roman zu erfinden, ver⸗ 
mochte ſie nicht zu erklären. Sie habe gerade „ihre Tage“ ge⸗ 
Einen Grund, 
ihrem Bräutigam etwas vorzutäuſchen, hatte ſie auch nicht 
gehabt. j 
Das Gericht vermochte das Rätjel nicht zu löſen, nahm aber 
an, daß die Angeklagte infolge einer hyſteriſchen Veranlagung in 
einer Art Geiſtesverwirrung gehandelt habe. Deshalb wurde 
ſie zu der Mindeſtſtrafe von einem Monat Gefängnis verurteilt 
und erhielt auch Bewährungsfriſt. 


8 irr. Die er⸗ 


e Frauen und 
chützen. Die Zigeuner wurden ſodann gezwungen, die 
zu verlaſſen. a 
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Nachtfahrt durch's Dichungel 


Abenteuer im märliſchen Seengebiet 


Vom frühen Morgen an hatten wir unermüdlich gepaddelt. 
„ur eine kurze Zeitlang konnten wir das Segel ſetzen und uns 
der Kraft des Windes überlaſſen. Nun ſtand die Sonne tief, 
und wir dachten daran, irgendwo an einem Waldrand oder einer 
trockenen Wieſe zu landen, um das Zelt aufzuſchlagen und zu 
übernachten. Nur noch dieſes letzte Gewäſſer der märkiſchen Seen⸗ 
kette wollten wir durchfahren. In wundervoller Färbung liegt 
ſein Waſſer ſpiegelglatt im Glanz der Abendſonne. Kein Laut 
weit und breit. Leiſe tauchten die Paddel ins Waſſer, das mit 
zartem, bald heller, bald dunkler klingendem Ton an die Gummi⸗ 
hautwände des Bootes ſchlägt. Wir halten uns nahe am Ufer, 
um irgendwo eine Landungsmöglichkeit zu erſpähen. Aber über⸗ 
all ſteht hohes Schilf, und der Boden iſt moorig und von un⸗ 
zähligen Waſſerpflanzen bewachſen. Doch da öffnet ſich plötzlich 
ein entzückender kleiner Kanal. Blendend weiße, vollerblühte 
Waſſerroſen und dunkelblau ſchimmernde Vergißmeinnicht ruhen 
auf dem Waſſerſpiegel, im Hintergrund liegen weite Wieſen⸗ 
flächen. 

Eine leiſe Strömung des Sees treibt uns hinein, und bald 
ſind wir vollkommen gefangen vom Zauber der Landſchaft. Ein 
Meer von Blüten umgibt das Boot. In ſtrahlendem Weiß, 
Gelb, Blau und Rot ſchillert, gleißt und leckt es, und im Hinter⸗ 
grund ſteht ſtill bewegungslos ein dunkelgrüner Gürtel von 
blühendem Schilf. Ein zarter berauſchender Duft liegt über dem 
Waſſer. So hatte man ſich als Kind das Reich des Waſſer⸗ 
mannes und der Nixen vorgeſtellt eine verzauberte Land⸗ 
ſchaft, erfüllt von geheimnisvollen, unergründlichen Geſchehniſſen. 
Alles atmet und lebt. Alles iſt von geſteigerter, unwirklicher 
Ausdrucksfähigkeit und Schönheit, und ſelbſt der grüne Froſch, 
der auf einem Blatt der Waſſerroſe ruht und bei unſerem 
Nähergleiten nicht ins Waſſer ſpringt, ſondern unbeweglich ſitzen 
bleibt, ſcheint einem jener Zauberweſen zu gleichen, von denen 
Sagen und Märchen der Vergangenheit erzählen. Noch iſt kein 
Ende des kleinen Fließes abzuſehen. Immer neue Abzweigun⸗ 
gen und Windungen führen durch das Schilf. Immer betäu⸗ 
bender wird die Luft, immer üppiger die Pflanzenwelt. Wir 

beeilen uns, vorwärts zu kommen, denn es wird dunkler und 
dunkler. Aber der ſchmale Kanal wird immer enger, und immer 
ſchwieriger iſt es, weiterzupaddeln. Endlich iſt er nur noch etwa 
einen Meter breit — es bleibt nichts übrig, als die Paddel aus: 
einanderzunehmen und uns am Schilf vorwärts zu ziehen. Dann 
geht es nicht mehr weiter — ein hoher Schilfgürtel mit unent⸗ 
wirrbarem Geſtrüpp von Waſſerpflanzen verſperrt jedes Weiter⸗ 
fahren. Wir müſſen zurück. g 

Ein feiner weißer Nebel erhebt ſich. Die Dunkelheit bricht 
herein. Mit voller Kraft ſchieben wir uns zurück. Anheimlich 
wird es jetzt hier drinnen. Da ſchlägt ein bekannter Ruf an 
unſer Ohr: „Kuckuck, Kuckuck“. Wir müſſen ganz nahe am Aus⸗ 

gang ſein, und drüben liegt der Wald, aus dem der Vogelruf 
tönt. Noch einen Augenblick lauſchen wir, dann folgen wir der 
Richtung, aus dem das Rufen kam. Aber wieder verſperrt hohes 
Schilf das Weiterkommen — wir müſſen uns verirrt haben. 
Wieder heißt es, mühſam ſich zurücktaſten. Eine Rohrdommel 
fliegt erſchreckt dicht vor uns hoch — wir erkennen ſie an ihrem 
ſchnarrenden Ruf, denn zu ſehen iſt jetzt nichts mehr. Es iſt 
dunkle Nacht, und dichter Nebel umgibt uns. Nur unentwegtes 
Suchen und Weiterfahren kann uns aus dieſem Labyrinth noch 
herausbringen. Aber wieder ſitzt das Schiff feſt, wieder müſſen 
wir zurück. Der Nebel dringt eiſig durch die leichte Kleidung, 
und der ſchwüle Duft legt ſich ſchwer auf Kopf und Lunge. Man 
iſt müde, totmüde, betäubt und halb beſinnungslos durch dieſe 
drückende, feuchte, von giftigen Dämpfen und Düften geſchwän⸗ 
gerte Luft. 

Nur weiter, vorſichtig und behutſam, eng an das Schilf ge⸗ 
preßt, um einen Ausweg zu finden. Umſonſt. Wieder geht es 
nicht weiter; wir ſind rettungslos gefangen. Ob es nicht mög⸗ 
lich wäre, durch das Schilf zu waten und zu verſuchen, auf die 
Wieſe zu gelangen? Wir verſuchen es einmal, zehnmal, zwanzig⸗ 
mal. Aber ein Ausſteigen iſt unmöglich, man müßte unrettbar 
im Moor verſinken. 

Wie lange fahren wir nun ſchon in dieſer unheimlichen, ver⸗ 
zauberten Landſchaft herum? Stunden müſſen vergangen ſein. 
Aber nun ſcheint ſich das Fließ zu verbreitern — die drückende 
Luft ſcheint bewegter zu werden. Mutig, mit leiſer Hoffnung 
im Herzen paddeln wir vorwärts, um im nächſten Augenblick er⸗ 
ſchreckt innezuhalten. Vor uns erhebt ſich eine rieſenhafte Geſtalt. 
Sie dehnt die Arme; ſie reckt ſich, dann ſtürzt ſie ſich auf uns. 
Eiſeskälte durchdringt uns. Ein Nebelgeſpenſt, ein zuſammenge⸗ 
ballter Klumpen feuchter Luft zog vorüber. Vorwärts, vor⸗ 
wärts, mit überwachen, bis zum Aeußerſten geſpannten Sinnen, 
um ein Ende zu finden und endlich, endlich herauszukommen! 
Aber nach wenigen Minuten ſitzt das Boot wieder feſt. Da be⸗ 
ſchleicht uns eine grenzenloſe Mutloſigkeit. Ob man nicht am 
beſten das zweckloſe Fahren aufgibt, ſich mit Zeltbahnen zugedeckt 
und zum Schlafen ins Boot niederlegt? Aber auch das iſt un⸗ 
möglich. Die furchtbare Näſſe und Kälte iſt längſt überall durch⸗ 


getrochen, in wenigen Minuten ſind wir ſteif und bewegungslos, 


wenn wir nicht weiterpaddeln. 


Ganz Nordtirol 
Inzing wurden 


7 


f Anwetterkataſtrophe in Nordtirol 
— namentlich das Inntal — wurde. durch Gewitter heimgeſucht, die ſchwerſte Schäden anrichteten. Bei 
fruchtbare Felder durch das Hochwaſſer * Strecken mit Felsgeröll, Sand und Schlamm völlig 
Uberd 


Da — klang nicht ein Ton aus der Ferne? Ganz leiſe, kaum 
vernehmbar: Vier zarte, helle Schläge und dann zwei etwas 
lautere, dunkler tönende. Der Klang einer Dorfkirchenuhr, weit 
entfernt, aber doch ein Gruß aus dem Leben, aus der Menſchen⸗ 
welt, der wir uns ſo tief verbundene fühlten, die wir nie ſo 
ſehnſüchtig ſuchten, wie in dieſer furchtbaren Nacht. 

Zwei Uhr. Noch eine Stunde, dann muß der Tag grauen, 
dann muß es hell werden, dann iſt es vorbei mit der Macht un⸗ 
heimlicher Waſſergeiſter, dann hat der Dſchungel ſeine Schrecken 
verloren. Oder winkt jetzt ſchon Rettung? Was iſt das für ein 
ſeltſames Licht, das da plötzlich vor uns auftaucht? Sind wir 


nicht allein in dieſer Einöde? Ach, es iſt nur ein modernder 
Baumſtumpf, der phosphoresziert. 


Wie endlos lange kann eine Stunde werden! Todesmatt, 
mit einem dumpfen Druck im Hirn, von Kälte und Näſſe ge⸗ 
ſchüttelt, paddeln wir mechaniſch weiter, vorwärts, dann wieder 
zurück, wieder vorwärts, ſo weit es geht. Aber nun wird es ja 
plötzlich freier und weiter? Der ausgeſtreckte Arm berührt nicht 
mehr das Schilf, das Paddel iſt nicht mehr in rankende Waſſer⸗ 
pflanzen verſtrickt. Träumen wir? Nein, es iſt Wirklichkeit. 
Milde, weiche Seeluft ſtrömt herein. Die Nebelgeiſter, die Ge⸗ 
ſpenſter des Todes zerflattern. Der See liegt vor uns. Wir 
ſind gerettet, ſind frei! Wortlos reichen wir uns die Hand. 
Dann gleiten die Paddel mit friſchem Schwung durch das Waſſer. 
Die Nacht und das Grauen liegen hinter uns, es geht dem 
Leben, den Menſchen zu — hinein in den leiſe erwachenden, 
jubilierenden Morgen... Dr. Elſe Möbus. 


Schwediſcher Floltenbeſuch in Kiel 


Am 27. Juli trafen in der Kieler Förder eine aus einem Mut terſchiff (links) und ſieben U-Booten beſtehende ſchwediſche Us 


Boot⸗Abteilung und ein Tender mit ſieben Marineflugbooten zu zweitägigem Beſuch ein. 


Geſchminktes Deutſchland 
Man liebt den „Erſatz“. 

Fremdwörter enthalten faſt immer wichtige kulturhiſtoriſche 
Hinweiſe: nämlich Hinweiſe auf charakteriſtiſche Züge und Ein⸗ 
richtungen des Volkes, deſſen Sprache das Fremdwort entlehnt 
iſt. Die Franzoſen haben von den Deutſchen als einem alten 
Kriegsvolk viele Ausdrücke übernommen, die Krieg und Heer⸗ | 
weſen betreffen; umgekehrt wir von den Franzosen viele Aus: 
drücke, die das geſellſchaftliche Leben und ſeine verfeinerte Form 
angehen. Wie iſt von dieſem Standpunkt aus das „Erſatz“ zu 
leſen? Lefder nur ſo, daß den Nachbarn ſenſeits des Rheins 
aufgefallen iſt, wie leicht ſich die Deutſchen mit Exſatzartikeln 
abſpeiſen laſſen, wie wenig fie das urſprüngliche, echte Weſen 
eines Dinges begrifflich und praktiſch feſtzuhalten wiſſen. 

Schon ſeit Jahrzehnten nennen wir „Deutſches Beefſteak“ 
was durchaus mit Rindfleiſch nicht das geringſte zu tun hat; 
ebenſo kündigt die Marke „Deutſcher Tee“ an, daß das betref⸗ 
fende Kräuterwerk zur Teepflange auch nicht in entfernteſter 
Beziehung ſteht. ö 


Das Wort „deutſch“ bedeutet hier ohne weiteres „falſch“, 


es liegt eine beſchämende Umſchreibung der Unchtheit vor — 
obſchon doch auch in dieſen Fällen unſere Sprache jo ehrlich ſein 
könnte, wie ſie es in den Bezeichnungen „falſcher Haſe“ oder 
„Kunſthonig“ iſt. 

Daß Menſchen, denen ein Beeſſtenk zu teuer oder Tee zu auf⸗ 
regend ift, andere Dinge eſſen und trinken, kann ihnen gewiß 
niemand verübeln, Aber es liegt eine Unredlichkeit, verbunden 
mit peinlichem Mangel an klarem Denken darin, daß dieje Er⸗ 
ſatzdinge dann mit ſalſchem Namen genannt werden. Wir ſind 
da in eine ſchiefe, verwahrloſte Sprachhandhabung ſo einge⸗ 
wiegt, daß wir das Verwerfliche daran nicht einmal mehr 
ſpüren. „Die Deutſchen nennen geröſtete Gerſte Kaffee,“ ſagte 
mit Staunen ein Franzoſe zu mir. Nicht, daß ein Gerſtenabſud 
konſumiert wird, war ihm dabei das Anſtößige, ſondern die 
fälſchende und lügenhafte Bezeichnung. Das hat in einigen 
Fällen ſo weit geführt, 


daß das Erfatzding geradezu den Namen des Originaldinges an⸗ 
genommen hat 


* 


folg diefer fälſchenden 


und daß dieſes letztere ſich gegen den hockhſtapleriſchen Doppol⸗ 
gänger durch eine Firmenänderung wehren muß. Die Marga⸗ 
rine hat ſich ſtellenweiſe des Namens „Butter“ fo frech bemäch⸗ 
tigt, daß dieſe ſich als „Landbutter“ von ihr abheben muß. 
Ein Witzwort erzählt, daß ein Gaſt im Wirtshaus Kaffe bes 
ſtellt. Der Kellner fragt zurück: Wünſchen ſie Kaffee oder 
Kaffeeh, Mokka oder Molla extra?“ — worauf der ahnungs⸗ 
volle Gaſt erwidert: „Bringen Sie mir lieber ein Glas Vier.“ 
Das mag übertrieben ſein; aber in vielen Gaſthäuſern muß der 
Deutſche heute noch Bohnenbaffee beſtellen, wenn er Gerſte ver⸗ 
meiden will; und ſelbſt dann noch muß er „Ratte. beſtellen, 
ezeichnungen iſt 10 E Hl daß 
man in Deutſchland abgeſehen von ganz erſtklaſſigen Reſtau⸗ 
rants, nur da auf trinkbaren Kaffee (für den Wein gilt das 
gleiche) rechnen kann, wo dieſe Zuverſicht durch eigene Erfaß⸗ 
rung oder zuverläſſige Empfehlung geſtützt iſt. Eine Tatſache, 
durch die ſich unſer Land ſehr unvorteilhaft von Oeſterreich, 
Frankreich, Holland uſw. unterſcheidet. 

Sogar auf die Landkarte greift der Schwindel über. Ich 
halte es keineswegs für einen Reichtum, daß das deutſche Vater⸗ 
land eine ſäckſiſche, eine fränkiſche und eine holſteiniſche Schweiz, 
ein Nürnberg des Nordens und des Südens und ein Dutzend 
Athen beſitzt. Ein Sinn, der Anſchluß an die Wahrheit geſun⸗ 
den hat, freut ſich der Einzigkeit, der Originalität der eigenen 
wie der fremden Dinge und ſchiebt ſie nicht lügneriſch unterein⸗ 
ander. Er bettelt das Fremde nicht an um einen windigen 
Schimmer von Preſtige, er ſchmarotzt nicht ſcheelſüchtig in der 
Welt herum und ſchminkt ſich nicht Züge an, die ihm nicht ges 


hören. Wilhelm Michel. 
„Lalifull“ 


„So etwas kann nur in Amerika paſſieren! Alſo hören Sie 
u, Sie werden ſtaunen!“ 

Und Henry erzählte: 

„Bei meinem letzten Aufenthalt in New Vork bummelte ich 
eine ganze Nacht mit meinem Freund John. Wir hatten dem 
Alkohol reichlich zugeſprochen, hatten Tanzdielen, Verbrecher⸗ 
keller und ſonſtige Attraktionen hinter uns. Da ſagte ich zu 
John: „Komm, wir wollen jetzt einen Spielklub aufſuchen!“ 
Geſagt, getan. — Ein Schild leuchtete uns entgegen: „Inter⸗ 
national Club“. Mit ein paar Dollar waren die Einführungs⸗ 
modalitäten erledigt, wir betraten den Spielſaal. 

Es wurde Poker geſpielt. Ein Platz war frei, und John 
verzichtete zu meinen Gunſten. — Das Spiel begann. — Es 
wurde hoch geſpielt. Ich gewann, verlor, gewann wieder. Da 
auf einmal, eine intereſſante Begegnung: Die Einſätze wuchſen, 
ein Berg von Dollarnoten lag auf dem Tiſch. Die Karten wer⸗ 
den gekauft — und ich traue meinen Augen kaum: in meinen 
Händen befindet ſich die höchſte Kartenkombination, die beim 
Poker nur möglich iſt .... Roval Fluſh!“ 

Der Dollarberg wächſt und wächſt, ich treibe das Spiel in die 
Höhe, ich fühle mich unbeſiegbar. Endlich deklariert man ſeine 
Karten, ich ſtrecke die Hand nach dem Dollarſchatz aus und rufe: 
„Royal Fluſh!“ Doch ſchon ergreift mein Nachbar meinen Arm: 
„Halt! Ich habe „Lalifull“ . . . 22211! Er zeigt mir ein uns 
mögliche Kartenzuſammenſtellung und lenkt gleichzeitig meine 
Aufmerkſamkeit auf ein Schild, das an der Wand hängt: 

„Lalifull gilt in dieſem Klub mehr als Royal Fluſh!“ 

Ich bin erſtaunt, doch bin ich fremd und muß mich fügen. 

Das Spiel geht weiter. Friedlich. Aber nur eine halbe 
Stunde. Auf einmal zittern meine Hände. Meine Knie 
ſchlottern, die Sprache will verſagen. Ich habe „Lalifull!“ „Lali⸗ 
full“ in meiner Hand! O Stunde der Vergeltung! Süße Rache! 
Ihr Dollarnoten ſeid bald alle mein! 

Und ich ſteigere das Spiel, und ich doppele den Einſatz, und 
beſſere und beſſete. Es ſoll mein großer Coup werden! 

Siegesbewußt ſchmetterte ich ſchließlich in die Runde: „Lali⸗ 
full“ und greife nach dem Schatz Doch von allen Seiten lebhafter 
Proteſt. Der Spielleiter erſcheint voller Würde und weiſt auf 
eine zweite kleine Aufſchrift an der Wand: 

„Lalifull gilt nur einmal am Abend!“ 
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Erziehungen zum Frieden 


Die ſozialiſtiſche Bewegung hat es ſich zur Aufgabe geſtellt, 
auch das Erziehungsproblem in andere, neue Bahnen zu len⸗ 
ken, um die junge Generation des Proletariats bewußt darauf 
vorzubereiten, einmal das Erbe ihres Vaters anzutreten. Die 


Erziehung zum Sozialismus iſt alſo eine der wichtigſten Forde⸗ 
rungen nicht nur an die Partei, ſondern an alle Arbeitereltern, 


die ſich ihrer Verantwortung gegen ihre Kinder bewußt ſind. 

In der Familie iſt die Grundlage dafür am geeignetſten, 
wie überhaupt die Familie am eheſten praktiſchen Sozialismus 
betreiben lann. Anſere wiederholte Mahnung Mehr⸗Sozialis⸗ 
mus im Familienleben durfte mithin ihren Ausklang darin 
„finden, daß ſich unſere Väter und Mütter endlich mit aller Macht 
dadurch zu ihrer Anſchauung bekennen, daß ſie in ihren Kindern 
mit vollem Bewußtſein ihrer Handlung daran ſchlummernde 
Kräfte und Talente erwecken, um ſie für die Idee der Arbei⸗ 
terbewegung heranreifen zu laſſen. ü 

Neben vielen Punkten, die in der ſozialiſtiſchen Erziehung 
von weſentlicher Bedeutung ſind, ſpielt die Erziehung zum 
Frieden eine geradezu hervorragende Rolle. Im Sinne der 
praktiſchen Auswirkung unſerer Ideen von Völkerverſöhnung 
und Internationalität iſt es für uns Sozialisten vornehmſte 
Pflicht, das junge Geſchlecht zu lehren, ffengewalt und 
Kriegsgetümmel zu verabſcheuen, dafür aber den Frieden zu lie⸗ 


ben und zu erſtreben, Frieden iſt notwendig, wenn Völker ge⸗ 


deihen ſollen, wenn Probleme gelöſt werden ſollen, wenn die 

Kultur zur Blüte kommen fol, Was nützten alle übertünchten 

Lebensformen der Menſchheit, wenn tief innen im Herzen der 

Haß wohnt, wenn einer dem andern nicht hold iſt, weil keine An⸗ 

ſchauungen, keine Sprache, keine Welt, zu leben, eine entgegen⸗ 

chen it, darum ſollen ſich Menschen haſſen und gegeneinander 
rehen? 

Die ſozialiſtiſchen Eltern müſſen ihren Kindern vor allem 
von Jugend auf beibringen, daß jeder Menſch achtenswert iſt, 
ob er an Kultur niedriger ſteht, ob er eine andere Geſinnung 
hat, oder ob er ſchließlich anders ausſieht. Alle ſind Menſchen 
mit Fehlern und Talenten, und niemand iſt ſchuld, wie ſein 
Leben beſchaffen ift, die friedliche Einstellung ſchon des Kindes 
anderen Kindern gegenüber muß frühzeitig geübt werden, da⸗ 
mit ſie zur Gewohnheit wird bis ins Alter hinein. 

Gerade wir in Polniſch⸗Schleſien brauchen notwendig eine 
friebvolfe, verſöhnende Sphäre. Ein Land, das derartigen 
S war, wie unſer Land, wo die menſchlichen 
Le en ſchlimmſter Art wahre Orgien feiern konnten, 

E „den Hang und den Willen zum 
Ren cht t den Kindern ſelbſt, ift der 
friebfertige Geift nicht vorhanden. Im kindlichen Spiel zeig 

ſich uns täglich der verhaltene Sinn des gegenſeiti 
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Rampe 
fes ſchon durch die verſchiedene Sprache, die beſondere Art ulm. 


Dieſe Symptome müſſen uns Eltern zu denken geben und uns 
beftärfen in unſerem Plan, bereits dem kleinen Kind die Sa⸗ 
menkörner friedlicher Gefinnung ſeinen Nebenmenſchen gegen⸗ 
über ins Herzchen zu treuen. Kinder lernen raſch und bes 
greifen gern, und ebenſo, wie das Häßliche jo rasch in ihren 

rnen Aufnahme findet, wird auch G und Schönes ſeinen 
erhebenden Einfluß nicht verfehlen. An den Erziehern 
allein liegt es, wenn bisher ſo wenig auf dieſem Gebiete er⸗ 
reicht wurde, und an ihnen wird es liegen, wenn auch in Zu⸗ 
kunft der Erfolg nicht zu verzeichnen iſt. Alſo müſen ſie ſich 
ihrer Verantwortung bewußt ſein und danach handeln! 

Um praktiſch eintzuſetzen, müſſen vor allem ſchon dem klei⸗ 
nen Kinde jegliche Spielzeuge und Dinge vorenthalten wer⸗ 
den, die eine Friedenserziehung beeinträchtigen: Peitſchen als 
Ausdruck der Gewalt, Schießprügel und beſonders die Bleiſol⸗ 
daten, welche leider immer noch häufig in Arbeiterhaushaltun⸗ 
gen zu finden ſind und welche die kindliche Fantaſie aufs ange⸗ 
ſpannteſte zu beſchäftigen verſtehen. Dieſes ſogenannte „Kriegs 
ſpielen“ der Kinder iſt gefährlich für die friedvolle Entwicklung 


eines Menſchen, denn auf eine ſolche Weile prägen ſich Begriffe, 


wie: Schießen und Morden, Aufhehen, Anfallen uſw. doch zu 
tief dem kindlichen Gemüt ein und bleiben in angenehmer Er⸗ 
innerung an das „ſchöne Spiel“ feſt darin haften. 

Darum hinweg mit allen kriegsfördernden Gegenſtänden 
die den Krieg verherrlichen, den Büchern aus Acheter era 
Erzieht Eure Kinder zum wahren Friedenswillen, von früheſter 
Jugend an! Das iſt ein heiliges Gebot ſozialiſtiſcher Lebens⸗ 
kultur. Aber Eure Bemühungen werden nur auf fruchtbaren 
Boden fallen, wenn auch Ihr ſelbſt, Arbeitermütter und Väter, 
ae Ri ee 2 erhalten wißt. „Erziehung zum 

n“, eine wichtige Forderun 15 Jahren, eines unver⸗ 
geſſenen Völkermordens. e A. 1 80 
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Kinder -Erholungsfürſorge in Oeſterreich 

Die Organiſation der Kindererholungsfürſorge in Oeſter⸗ 
reich iſt in den Hungerjahren der Nachkriegszeit entſtanden. Die 
Not zwang damals dazu, die Kinder dorthin zu ſchicken, wo Le⸗ 
bensmittel vorhanden waren. Das Verſchickungsweſen, wie es 
zu jener Zeit in Oeſterreich gehandhabt wurde, war gewiſſer⸗ 
maßen ein „Erſatz“ für die örtliche Kinderernährungsfürſorge. 
Man lernte dabei jedoch auch die Vorteile des Klimawechſels 
kennen und ſchätzen. 5 

Als Träger der Ernährungsfürſorge wirken 1 
Gemeinden und Krankenkaſſen. N beſonders ir, 
daß die öſterreichiſchen Krankenkaſſenverbände ſich zu einer ein: 
heitlich geleiteten Aktion vereinigten, um zum Zwecke einer 
planmäßigen Durchführung der Erholungsfürſorge die erholungs⸗ 
bedürfligen Kinder zu erfaſſen und in geeigneten Heimen un⸗ 
terzubringen. Die Leiſtungen der öſterreichiſchen Krankenkaſſen 
auf dem Gebiet der Erholungsfürſorge gehören zu den fakulta⸗ 


tiven Mehrleiſtungen; fie ſtellen im Sinne der Krantheitsver⸗ 


hütung eine Erweiterung des Aufgabenkreiſes der Krankenkaſ⸗ 
ſen dar. Die umfangreiche Heilfürjorge für die Kinder iſt in 
Oeſterreich beſonders von den Eltern der Kinder allenth üben 
ſehr dankbar anerkannt worden. 

Bei der Erfaſſung der Kinder fiel eine ungemein wichtig: 
Rolle den Schu ärzten zu. Daneben wurden viele ie 
allem Kleinkinder, und eine ganze Reihe Jugendlicher durch 
Kaſſenärzte und durch Fürſorgeſtellen, namentlich Tuberkulose; 
fürſorgeſtellen. der „Aufnahmezentrale“ zugewinen. Die Aus» 
wahl der Kinder erfo gie auf Grund der Vorſchläge det Aerzte. 
Es fanden jedoch nicht nur körperliche Unterſuch ingen der Kin⸗ 
der ſtatt, ſondern es wurden, um eine eeignete Grundlage für 
das ärztliche Gelamier eil über die Verſchickangsbedürftigkeit 
der Kinder zu erlangen, auch zahlteiche Erheb engen tber die 


wirtſchuftlichen Ver/ötiniffe der Familien a igeſiellt, denen die 
in Frage kommenden Finder entjtımmten. Eine beſondere Be⸗ 
rückſichtigung erfolgt⸗, vonn in de häuslichen Umgebung der 
Kinder eine Tuberkuloſegefährdung nachweisbar war. Die 
Sausbejuhe wurden von Fürſorgeſchweſtern ausgeführt. 

Unter Berüdfihtigung aller geſundheitlichen und erziehe⸗ 
riſchen Geſichtspunkte geſchah auch die Auswahl der im Ge⸗ 
birge oder an der See gelegenen Erholungsorte. Nach dem Ur⸗ 
teil des Profeſſors Moll, des bekannten Wiener Kinderarztes 
und Direktors der Reichsanſtalt für Mutter⸗ und Säuglingsfür⸗ 
ſorge in Wien, erwieſen ſich bei den Kuren im Gebirge als be⸗ 
ſonders bedeutungsvoll: die Ultraviolettſtrahlung, die lange 
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Fraueninkernationale 


Mütter reichten ſich zum Bund die Hand, 

Mütter deren Söhne einſt im Kampf geſtanden, 

Mütter, die den Weg zurück ins Menſchenland, 

Die = Weg ins Land der Liebe wieder fanden 
ütter! 


Mütter waren es, die viel geweint, 

Weil die Welt nicht mehr von ihrem Weſen wußte, 

Als der Haß des Lebens Recht verneint, 

Als Gezeugter den Gezeugten töten mußte. 
Mütter! 


Mütter werden ’s fein, die ſtark und frei 

Lichter Zukunft gold'ne Tempelbauten richten, 

Die den Streit, wie wild er immer ſei, 

Mit den gütig milden Segenshänden ſchlichten. 
Mütter! f : 

Alles künft'ge Glück und Werdekraft 

Ruht im Liebesſchoß der Mutterſchaft. 
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Sonnenſcheindauer, die Trockenheit der Luft und die Verminde⸗ 
rung der Sauerſtoffſpannung der Höhenluft, die eine Steige⸗ 
rung des Stoffwechsels zur Folge hat. An der See waren die 
Ultraviolettſtrahlung (infolge der von der Waſſerfläche reflel⸗ 
tierten Strahlen), die ſtarke Luftſtrömung, die Luftfeuchtigkeit, 
die leichte Wärmeregulierung, die Salzwaſſereinwirkung beim 
Bade und der Salzgehalt der Luft ſehr wichtige Heilfaktoren. 
Von den erholungsbedürftigen öſterreichiſchen Kindern wur⸗ 
den die tuberkuloſegefährdeten Kinder und die infolge von Er⸗ 
nährungsſtörungen, Infektionskrankheiten oder einiger anderer 
Krankheiten in der Entwicklung zurüdgebliebenen kleinen Pa: 
tienten, ferner die nervöſen Kinder (mit erhöhter Reizbarkeit) 
und die konſtitutionell geſchädigten Knaben und Mädchen beſon⸗ 
ders berückſichtigt. Der Erholungserfolg wurde in den Erho⸗ 
lungslungsheimen dauernd von den Anſtaltsärzten kontrolliert 
und auch nach der Rückkehr der Kinder bei Gelegenheit von Nach⸗ 
unterſuchungen weiter verfolgt. Außerordentlich günſtige Wir⸗ 
kungen find feſtgeſtellt worden. Aber nicht allein eine körper 
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liche Kräftigung wurde den Kindern zuteil. Sehr viele Kinder, 
die ſich eines zweimonatigen Aufenthaltes an der See oder im 


Gebirge erfreut hatten, haben in der Folgezeit bedeutend ſelte⸗ 


ner den Schulunterricht verſäumt als in früheren Jahren, und 
viel weniger Tage als ihre Geſchwiſter, die im gleichen Fami⸗ 
lienhaushalte lebten, aber nicht verſchickt worden waren. Es 
ergab ſich alſo, daß mit der Erholung auch die Anfälligkeit der 
Kinder geſchwunden, bezw. weſentlich geringer geworden war 
— ein Erfolg, der ſich ganz zweifellos als eine Hebung der 
Widerſtandskraft des kindlichen Organismus darſtellt. 

Die von den öſterreichiſchen Krankenkaſſen ſo erfolgreich 
durchgeführte Aktion auf dem Gebiete der Kindererholungsfür⸗ 
ſorge darf deshalb auch in anderen Ländern größte Aufmerkſam⸗ 
keit beanſpruchen. Sie iſt von internationalem Intereſſe, denn 
fie hat mit größter Deutlichkeit gezeigt, daß eine planmäßige 
Geſundheitsfürſorge ſich nicht nur auf mediziniſchem, ſondern 
auch auf pädagogiſchem und menſchenökonomiſchem Gebiete als 
äußerſt förderlich und zweckmäßig zu erweiſen vermag. 

\ Dr. med. Alfred Korach. 


Der Bengel iſt an allem ſchuld! 
Urſache und Wirkung. 

Bei Schultes wollte es mit dem Gas nicht klappen. Es 
brannte, als ob es verlöſchen wollte. Es ſei zum „aus der Haut 
fahren“. Frau Margarita ſagte es zu ihrem Gatten. Und Herr 
Schulte ſah, daß ſie ihre Behauptung am liebſten durch die Tat 
erhärtet hätte. Aber ſo ungeduldig ſich Frau Schulte gebärdete, 
ſo ſehr es ſie an allen Orten juckte, ihr zartes Fell war ſolide 
angewachſen. . 

Herr Schulte aber meinte: „Das wird doch kein Hexen⸗ 
werk ſein!“, nahm einen Stuhl, ließ ſich eine Kanne Waſſer 
reichen und goß dieſes in die Gasuhr „So,“ ſagte er, „nun wird 
ſich's wieder haben!“ ? 

Aber „es hatte ſich nicht“. Das Flämmchen glojtete müh⸗ 
ſelig weiter. „Na, ſiehſt dul So eine Wirtſchaft!“ jammerte 
Frau Schulte. „Ihr ſollt euch ja nicht wundern, wenn ich eins 
mal davonlaufe!“ Es wunderte ſich zunächſt niemand. Sie 
machte dieſe Drohung ſo wenig wahr, wie die ſchauerliche des 
„aus der Haut Fahrens“. 

Doch Herr Schulte ſchlich beſcheiden wie ein begoſſener Pudel 
von dannen. Er lief auf das Gaswerk und beſtellte einen Fach⸗ 
mann. a 

Dieſer Mann kam anderen Tages um die Mittagszeit. 

„Wer iſt an der Gasuhr geweſen?“ ſchnaubte er. 

„Wer ſollte dran geweſen ſein? Niemand. Frau Schulte 
ſagte es ſpitzig, herausfordernd. Sie ließ ſich doch von dieſem 
Menſchen im blauen Kittel und mit dem Schußmannston nicht 
ins Bockshorn jagen. x 5 

„Wer hat da mit Waſſer probiert, 75 Bei dem können Se 
ſich bedanken, wenn Se mit ſamt Ihrer Bude in die Luft fliegen! 
Ein Zuchthäusler iſt das! Das ſage ich.“ 

Nun war es um Frau Margaritas Faſſung doch geſchehen. 
„In die Luft fliegen? Zuchthäusler?“ ſchrie ſie. „Na, wartel 
Dem werde ich es aber geben, wenn. er. heimkommt!“ 


Der Blendenſchmuß in Dunkelblau betont in dem Kleide 
K 3243 aus lindgrünem Wollgeorgette die Schlankheit der 
Linie. Die vorderen Schürzenbahnen find wie die hintere Rod: 
bahn mehrmals dicht gereiht. Erforderlich 3,35 Meter Stoff, 
130 Zentimeter breit. Beyer⸗Schnitte für 104 und 112 Zenti⸗ 
meter Oberweite zu je 1 Mark. 
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vor it bie Schnittform des Completmantels M 224 
aus dem gleichen Material des Kleides, der übereinſtimmend 
mit Blenden verziert if, Erforderlich 265 Meter Stoff, 10 
Zentimeter breit. Beyer⸗Schnitte für 104 und 112 Zentimeter 
Oberweite zu je 1 Mark. 
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Und gerade in dieſem Augenblick kam „er“ heim. 

„Was willſt du mir geben?“ ſagte Schulte. Die Frage klang 
nicht, als ob er auf einen Kuß hoffe oder auf eine irgendwie 
zärtlich geartete Begrüßung. Sie aber jammerte: „Da heiratet 
man ahnungslos. Und eines Tages fliegt man in die Luft. 
Hat man einen Verbrecher, einen Zuchthäusler — —“ 

Was ſich nun entwickelte, war eine der „ehelichen Aus⸗ 
ſprachen“, die unter Geſchrei und Getöſe vor ſich gehen. Schul⸗ 
tes waren im Verlauf dieſer „Unterredung“ längſt von der Gas⸗ 
uhr abgerückt und hatten einander alles, was ſich im Verlaufe 
einer 15 jährigen Ehe an Menſchlichem im Leben des einzelnen 
ereignete, an den Kopf geſchmiſſen. Klatſch! Jeder Wurf ſaß. 

Schließlich ſchrie die Frau: „An allem iſt der Bengel ſchuld!“ 
Damit meinte ſie den 13 jährigen Sohn, auf den ihr Blick in der 
Not um weiteren Zündſtoff gerade fiel, der ſich auf dem Sofa 
lümmelte und ihr den Eindruck machte, als kümmere er ſich den 
Deut darum, daß ſein Vater ein Zuchthäusler ſei, die 
Mutter aber um ein Haar in die Luft, weiß Gott wohin, geflo⸗ 
gen wäre. 

Vater Schulte folgte prompt der empfangenen Anregung 
und überſchwemmte mit ſeinem empörten Redeſtrom nun ein 
neues Gebiet. „So, Bürſchlein!“ ſchnaubte er gegen ſeinen er⸗ 
ſtaunten Sohn. „Du machſt mir heute nachmittag 30 Rechen⸗ 


aufgaben! Damit du nicht auch ein Zuchthäusler, ein Ver⸗ 
brecher wirſt! Damit du auch weiſt, wozu der Menſch auf der 
Welt iſt, damit ——“ 


„Es iſt ja auch wahr,“ ſagte Frau Schulte. „Ich plag' mich, 
und der lümmelt ſich auf dem Sofa herum als ob ihn auf der 
Herrgottswelt nichts anginge, als ob der Menſch zum Amüſe⸗ 
mang auf der Welt wäre — —“ 

Jetzt, da ein Blitzableiter gefunden war, ließ die Wucht des 
ehelichen Gewitters nach. Als Max, der Sohn, wie ein Lamm, 
das zum Schlachten geführt wird, ſeine Schulmappe herbei⸗ 
schleppte, und das Rechenbuch aufſchlug, grollte das Wetter nur 
noch leiſe und ungefährlich, wie ganz von ferne. Es war gnä⸗ 


dig vorübergegangen für die Eltern. Bei ihm nur hatte es ein⸗ 


geſchlagen. Die Alten richteten ſich bereits dankbar, ver "ügt 
zum erfriſchenden gemeinſamen Spaziergang. in der gereinigten 
Atmoſphäre, als Max erſt an Nummer z ſeiner Aufgaben kaute. 


Zwiſchen den Stunden 
Aus einem Kriegstagebuch (Südtirol 1916). 

Frei — frei; vier Stunden frei; in blauer, Luft liegen; 
Mittagsſommerglut auf freier Bergſpitze; unterhalb Tannen; 
hohe, dunkle Tannen; die Sonne zieht allen Duft aus Wald 
und Wieſe. Ich ſage es mir immer vor, ich ſauge krampfhaft 
den Duft ein; ich greife mir an die Schläfe, ob die Luft und 
die Sonne auf ihr liegen. Ich will — ich will fühlen; ich weiß 
doch, ich fühlte es immer; ich kenne doch Wald, Wieſen, Berge, 
blaue, goldglänzende Luft; immer fühlte ich es in Seligkeit; es 
muß diesmal auch ſo ſein. Die Mauer will nicht weichen, der 
Fels bleibt ſchwer auf mir. Aus dem Herze kommt kein Froh⸗ 
gefühl, auch kein ‚Weinen. Kein Gedanke löſt den Druck. 
Plöglich weiß ich wieder das eine: es iſt Krieg: hier iſt die 
Front, und wenn ſie drüben wollen, fangen ſie wleder zu ſchießen 
an. Nein, ich will frei ſein, vier Stunden frei; hier iſt Sonne, 
Sonne und ewig blaue Weite. 

Ich ſage mir vor: Du ſehnteſt dich ſo oft, von Bergen hin⸗ 
abſehen zu können, weit, daß hinten ſchon das Meer als blauer 
Streifen zu ſehen iſt und dazwiſchen blühendes fruchtreiches, ſon⸗ 
nenüberbranntes Land, ſo weit das Auge reichen kann. Du 
ſtehſt jetzt hier, du kannſt es ſehen, du kannſt es ſehen. Ich ſtand 
und blickte umher, ich war verſteinert; ich war wie ein Stand⸗ 
bild, das ins Land ſieht und doch nichts aufnehmen kann. Zwei 
Stunden habe ich noch frei; ich nütze ſie nicht mehr, ich gehe zu⸗ 
rück in den finſteren Unterſchlupf; meine Augen ſind geblendet, 
aber kein Wiederſchein nach innen hat ſich geregt, wie früher 
immer, wie früher. Wann? Wann war das? Ich habe mir 
klar gemacht, daß ich dumpf bleibe unter dem Druck des Un⸗ 
bewußtſeins. Stärker und ſchwächer, wie übereinandergeſchich⸗ 
tete Lagen oder Ringe. Als erſter Ring: die Unfreiheit, die 
Unperſönlichkeit, das vollſtändige Verlorenſein, die kalte eigene 
Fremdheit, furchtſam in der Anfähigkeit, ji) ſelbſt zu berühren, 
nicht zu ſich zu gelangen, nicht zu denken, was war. Der Ring 
der Vergangenheit — Licht — legt ſich auf den verdorrten Geiſt, 
immer als vorhanden fühlbar und doch nicht lichtvoll gegen⸗ 
wärtig, wie Lieder, von deren Schönheit man weiß und deren 
Sinn man vergebens nachgrübelt. Und unter allem iſt die 


dumpfe Frage, unausgeſprochen, unausgeſchrien, die ſchwache Be⸗ 
wußtheit noch wankender machend, das Ungefühl noch verdun⸗ 
kelnd: warum, Himmel und Erde, warum? 


Hans Reich. 
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Das Spiel um den Titel des deuffchen Fupballmeiffers 
zwiſchen Hertha⸗B. S. C. und Spielvereinigung Fürth — am 28. Juli in Nürnberg vor 50 000 Zuſchauern ausgetragen — 
endete mit dem Siege der ſüddeutſchen Mannſchaft 3:2. — Unjer Bild zeigt einen ſpannenden Augenblick — einen Proteſt — 

vor dem Berliner Tor, während deſſen der 


Kattowitz — Welle 416,1 1 

Donnerstag. 16,20: Wie vor. 17,25: Vortrag. 18: Kon⸗ 
zertübertragung aus Warſchau. 19,20: Vortrag. Berichte. 20,50: 
Uebertragung aus Krakau. 

Warſchau — Welle 1415 

Donnerstag. 12,05: Schallplattenkonzert. 16,0: Kinder⸗ 
ſtunde. 17,25: Vorträge. 18: Soliſtenkonzert. 19: Verſchiedenes. 
20,05. Vortrag. 20,30: Abendkonzert ( andinanıige Muſitz. 
22 Berichte, 5 


Gleiwitz Welle 325. Breslau Welle 253 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Rur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.“) 12.55 bis 13,06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanfage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.95: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15,35: 
Erſter landwirtſchaftlichen Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 


richt. 22,00: Zeitanjage, Wetterbericht, neueſte Preſſe nachrichten, 


Funkwerbung *) und Sportfunk. 22.30 — 24.00: Tanzmuſik (ein 
dis zweimal in der Woche,, „ W. 

) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G. 

Donnerstag, 1. Auguſt. 6: Uebertragung aus Berlin: Funk⸗ 
Eymnaſtik. 16,30: Neue Tänze. 18: Stunde mit Büchern. 
18,30: Abt. Sport. 18,55: Rückſchau auf die 5. Schleſiſche Kultur⸗ 
woche in Braunau. 19,25: Für die Landwirtſchaft. 19,25: Wirt⸗ 
ſchaftliche Zeitfragen. 19,50: Abt. Welt und Wanderung. 22: Die 
Abendberichte. 


Berſammlungskalender 
Verband der Bergbauinduſtriearbeiter in Polniſch⸗Oberſchleſien. 
Auf zur 40 jährigen Jubiläumsfeier nach Gleiwitz — Stadt⸗ 
garten! Sammelort für die Kameraden aus Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien Germaniaplatz in Gleiwitz, 10 bis 10% Uhr. Von da 
ab Abmarſch 10% Uhr nach dem Bahnhof, wo wir unter Mu⸗ 
ſitbegleitung nach dem Stadtgarten marſchieren. Beginn der 
Feier pünktlich um 12 Uhr. Es werden hiermit die Kameraden 
erſucht, auch ihre Frauen und Kinder mitzubringen. Der Ein⸗ 
tritt für den ganzen Tag beträgt nur 20 Pfennig. 
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UM GEFÄLLIGE UNTER- 
STÜTZUNG BITTET 


WIRTSCHAFTSKOMMISSION 


I. A.: AUGUST DITTMER 


Torwart Gehlhaar den Ball nicht losläßt. 
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; Arbeiterſängerbund! 
Sonntag, den 4. Auguſt, vormittags 10 Uhr, Bundes⸗ 
vorſtandsſitzung im Volkshaus, Königshütte. Zu dieſer Sitzung 
erſcheint auch die Kontrollkommiſſion. Näheres bei den 1. Ver⸗ 
einsvorſitzenden zu erfragen. Die Bundesleitung. 


Kattowitz. [Ortsausſchuß.) Die dem Ortsausſchuß an 
geſchloſſenen Gewerkſchaften zur Kenntnis, daß das für den 
18. Auguſt angekündigte Gewerkſchaftsfeſt auf den 1. September 
verlegt iſt. Es findet in demſelben Lokal mit gleichem Pro⸗ 
gramm ſtatt. 

Kattowitz. (Holzarbeiter) Donnerstag, den 1. Auguft, 
5 Uhr nachmittags, findet im „Zentralhotel“, anſchließend 
an die Verhandlungsſitzung beim Demobilmahungstommillar, 
eine allgemeine Holzarbeiterverſammlung ſtatt. Pünktliches Eis 
ſcheinen aller Kollegen iſt Pflicht. 

Kattowitz. (Tour.⸗Verein „Die Naturfreundel.) 
Am Freitag, den 2. Auguſt, abends 8 Uhr, findet im Saale des 
Zentalhotels unſere Monatsverſammlung ſtatt. Da wichtige 
Punkte auf der Tagesordnung ſtehen, iſt zahlreiches Erſcheinen 
erwünſcht. 

Kattowitz. ( Freidenker.) Am 11. Auguſt 1929, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, findet im Zentralhotel eine Monatsverſammlung 
ſtatt. Die Mitglieder werden erſucht, recht vollzählig zu er⸗ 
ſcheinen, da wichtige Punkte auf der Tagesordnung ſtehen. 

Siemianowitz. Parteigenoſſen, Gewerkſchaftler und Sanges⸗ 
freunde! Der Vorverkauf zum Sängerfeſt am 4. Auguſt im Gar. 
ten von Mofrsti befindet ſich im Konſum „Vorwärts“, bei Herrn 
1 wa e Beuthenerſtraße, im Reſtaurant Mofrski 

nd beiden Kae , N 

Seen ae „Freſe Sünder“ Aus Ankaß Nr 
4, Auguſt ſtattfindenden Konzertes werden in der laufenden 
Woche zwei Proben abgehalten, und zwar am Mittwoch, den 
31. Juli und am Freitag, den 2. Auguſt. Die Hauptprobe findet 
am Sonntag, den 4. Auguſt, nachmittags 1 Uhr, ebenfalls im 
Vereinslokal ſtatt, zu welcher die Auswärtigen ebenfalls er⸗ 
We wollen. Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen not⸗ 
wendig. N 

Königshütte. (Konſumverein „Naprzod“.) Sonn⸗ 
tag, den 11. Auguſt d. Is., nachmittags 3 Uhr, findet im Büfett⸗ 
zimmer des „Volkshauſes“, 3⸗go Maja 6, die fällige Generalver⸗ 
ſammlung des Spoldzielnia „Naprzod“ (früher Konſum „Vor⸗ 
wärts“) ſtatt. Vollzähliges und pünktliches Erſcheinen ſämtlicher 
Mitglieder dringend erforderlich. 

Nosdzin⸗Schoppinitz. (D. S. A. P.) Am Sonntag, den 4. 
Auguſt, vormittags um 10 Uhr, findet beim Gaſtwirt Pelke, ul. 
Liſtopada, eine Mitgliederverſammlung ſtatt, zu welcher wir die 
e der Gewerkſchaften einladen. Referent: Genoſſe 
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Nervöſe, Neuraſtheniker 


die an Reizbarkeit, Willensſchwäche, Energieloſig⸗ 
keit, trüber Stimmung, Lebensüberdruß, Schlaf⸗ 
loſigkeit, Kopfſchmerzen, Angit u. Zwangszuſtänden 
Hypochondrie, nervöſen Herz⸗ und Magenbeſchwer⸗ 
den leiden, erhalten koſtenfreie Broſchüre von 
Dr. Gebhard & Co., Danzig Am Leegen Tor 51 
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Werbet ſtändig neue Leſer 
für den „Volkswille!“ 
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